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"" " ' Änlll 3' ™® 1 MttUAg » mchnchmm Kr die deutsche
ziuauMiMuft .

Ach! ) : ? * ! Qömc See illesoien DeoiZeZlbeDnde .

Die Grubcnherren , Deutsche wie Tschechen.
Christen wie Juden , haben die gesamte Berg ,
arbeiterschaft der Tschechoslowakei mutwillig
und brutal in den Verzweifluugskampf ge - Berlin , 6. September . ( Eigenbericht . ) DaS ( Beschlagnahme der illegitimen De -
trieben . Das gute Recht der Bergarbeiterschast : " . ' ,chStabm : tt hat heute die ersten Maßnahmen uiscnbc stände vorgenommen werden soll :

hii? r!Qr
m

l®c 0 * en Ilch gegen -
iUr Rettung der deutschen Fina » Wirtschaft be - sie geht von dem Grundsatz aus . daß nnr solche

sie die Grlibenkavitnlii?-» ' «»-n» schlössen. Zur Vorbereitung der Goldwährung Devisen in Privaihänden berechtigt sind , die pro -

je ein Arbciterstreik das Verständnis — wenn
^^ichtigt die ReichSregierung die Schaffung

l dutliven Zwecken dienen , dasselbe gilt für aus -

schon nicht die Sympathie — auch der an -
privaten Notenbank . Ter Einfluß des

( [ ( indische Wertpapiere . Tic angekündigte Naiver -

ständigen , einsichtigen , nicht gerade groszkapi - ^°' ck>es an dieser Notenbank soll durch ein « starke. > ordnung wird nur zwei Paragraphen enthalten

talistischen Kreise des Bürgertums zu wecken Beteiligung der Reichsbank sowie durch eine gc - und außerdem die Ernennung eines De -

geeignet schien, so vor allem dieser Streik , den Milch festzulegende Staatsaufsicht gewähr - Visenkommissärs vorsehen , der mit sehr
die Bergarbeiter nicht etwa führen , um höheren leistet werden . Die Notenbank soll durch Einzah - weitgehenden Vollmachten ausgestaltet sein wird .

Lohn zu erringen , sondern weil sie ihre ohne - lung von Devisen und Goldwerten stark fundierte
hin aufs äußerste herabgedrückte Lebenshaltung Goldnoten ausgeben . Diese neue Maßnahme be »
zwingt , sich gegen die ihnen zugemutete weitere deutet keine sofortige Ersetzung der Papiermark

Seine Tätigkeit soll sich auf die Aussicht über die

Ablieferung der angeforderten Devisen und auf

einzelne Nachforschungen erstrecken . Die Abliefe »

rung der Devisen erfolgt zum Tagespreis .

Außer diesen Maßnahmen hat das Finanz -

Ministerium weitgehende Pläne zur Beschneidung
der Ansgabenscite dcS RcichSbudgetS vor . In der

Steuerpolitik wird die Berechnung in Gold vor -

bereitet ; alle diese Maßnahmen dienen der Ab -

ficht, zu einer Sanierung des deutschen Finanz -

Lohnkürzungen sind im Preis der Kohle fast, Währungsreform herangehen zu können . Aus ; systems zu gelangen . Zu ihrem Erfolg wird es

ew » - perteidigen . j durch die Goldwährung : sie ist aber als vor -

B - M- ri - it - r L°»nh?r°U°»ün,« w? 37 6il ^ »»" 1 »ich », z « dÄmchtm ,

45 ncfall ™ tclfcn . D- n» ° ch Kurten
die Bcrgwerksuntcrnehmer den Arbeitern eine Deutschlands sich günstiger gestaltet und damit

weitere Herabsetzung bis zu 30 Prozent auf - i Wc Möglichkeit gegeben ist. zu einer Balancierimg

zwingen und s i e waren es . welche die gültigen Reichshaushaltes zu gelangen , glaubt die

Lohnvcrträge gekündigt haben . Alle bisherigen ReichSregierung noch nicht an eine endgültige

gar nicht zum Ausdruck gekommen und sie
haben auch keine Pcrbilligung der Bedarfs -
artikel gebracht . Auch die den Bergarbeitern
zugemutete neuerliche Lohnkürzung würde nur

dazu beitragen , die Grubenb ^rren noch mehr
zu bereichern , nicht aber ver Allgemeinheit
Vorteile zu schaffen .

So offenkundig es aber auch ist , daß die

Bergarbeiter einen ihnen aufgenötigten Kampf
gegen ihre Verelendung führen , so hat sich
doch eine Partei gefunden , die sich gegen die

Bergarbeiter und an die Seite der Profit -
gierigen , ausbeutungswütigen Grubenherren
stellt : eSist diePartcidesAbgeord -
neten Dr . Lodgman , die Deutsche

diesem Grunde hat das Reichskabinett zugleich
mit dem Plan einer Goldnotenbank sinanposi -

tische Maßnahmen beschlossen . Am Freitag wird

die Notverordnung in Kraft treten , durch die die

schließlich entscheidend sein , ob die deutsche Außen -
Politik eS vermag , Deutschland auS der jetzigen
Situation herauszuführen

« KUSU

Paris , 6. September . Ucbcr die Erdbeben -

Ratio nalvartei \ Es veraekit nun kein kcttatrophe m Japan liegen olgendc neue Mel -

~ nn „ „ ? * LJcLLLu « Iii düngen vor : Nach dem „Petit Journal " liegen die
- mg » an dein das Hauptblatt dieser Partei , die von Jokohama voll von Leiche ». An vie -

v. d e n beut s ch e T a g e s z e l tun g , Orten brennt das aus den Behältern der Stan -
die kämpfenden Bergarbeiter mcht auf das infamste dard Dil Coinpanh und anderer Gesellschaften auS -

begeifern und verleumden würde . Die Arbeiter geflossene Petroleum noch weiter . Das Hotel „ Uni -
wollen und können sich eine dreißigprozentige ted Klub " und das „Oriental - Hotel " stürzten ein

.. „ « , „ ' S. t , „ i t c . < . i ( i in
-

i. war und die meisten Bewohner in ihren Zimmer »

r ~ x ^ • n Li r v.
^

tvaren ! Tic Lage der die schreckliche Katastrophe
^chandtverk tlner Korruption sondergleichen überlebenden Bevölkerung ist bedauernswert ,
darstellt . ' Welcher bezahlte Soldschreiberling denn sie lcidci noch immer an Nahrungsmangel ,
der Kohlenbarone könnte dreister und ver - Im Dokohania gingen an 5000 Chinesen zugrunde .

logener den Raubzug der Grubenherrcn ver -

leidigen , als es dieser deutschnationale Schrift¬
leiter tut ! » Ter deutsche Arbeiter wird mit

dazu verwendet , sich selbst um den Arbeits -

platz zu bringen . " Die Bergarbeiter hätten
also die neuerliche Lohnherabsetzimg fromm
und ergeben hinnehmen und sich die Haut gc -

duldig über die Ohren ziehen lassen sollen :
das ist die soziale Einsicht der Deutschnatio - . ,

lialcn , die auch bei diesem schweren Existenz , ist teilweise eingestürzt . Ter belgpchc Botschafter
famhfe her Beraarbeiter dielen heimtückisch zu - und der Konsul sind gerettet , - ter ' tal ' . em che

Botschafter wurde getötet . Die tol . ' grapmsche Per -

bindung zwischen Jokohama und Washington ist
r< ieder hergestellt .

kämpfe der Bergarbeiter diesen heimtückisch zu

gunstcn der jüdischen und christlichen Gruben -

kapitalisten in den Rücken fallen . « Gehen dein

Arbeiter noch itiiiner nicht die Augen auf . daß

seine Führer ihn ins Elend führen , ihn

und sein Volk . . Wohlgemerkt : nicht die

Bergwerlsuntcrnchmer , welche „ihre " Gruben -

sklaven zu einem Hungerdasein verurteilen

Die Erdbebenkatastrophe in Fapan .
Die Ströhen voll oon Leichen . — Nahrungsmangel . - Ein Eileobahozug
ins Meer gestürzt . — Zerstörte Gelandtschaftsgedönde . — Widersprechende

Meldungen . — Zwei Kriegsschiffe gesunken .

tischen Ozcan befunden . Bei Hirasuki wurde

durch das Erdbeben ein Eiscnbahnzug vernichtet ,
wobei zahlreiche Personen getötet wurden , darun

tcr auch der amerikanische Militärattachec und

der Sekretär der deutschen Botschaft . — Englische
Staatsangehörige teilten dem britischen Konsul
als Augenzeuge » mit , daß die in den Beamte » ,
und Geschäftsvierteln von Tokio verursachten
Schäden nicht so unabsehbar seien , wie stüher an »

geführt worden ist. Aus den Aussogen dieser
Personen könne man schließen , daß die britische
Botschafc , sowie auch das Konsulatsgebäude gc -
rettet sind . Diese Zeugen erklären auch , daß
einige Stadtteile von Tokio in ziemlich gutem
Znstande seien . Nach einer amtlichen Mitteilung
blieben die Gebäude der Admiralität des Aus -

wärtigcn Amtes , des Kriegsmiilisteriums und des

stustizministcriumS unversehrt . Aus Jokohama
sind in Kode mehr als 400 britische Flüchtlinge
eingetroffen . — Direkte Nachrichten über das Un -

glück, weiches Tokio ereilt hat , sind in Kode bis

nun sehr spärlich eingetroffen , da bis zum gestri -
gen Nachmittag die Verbindung mit der Haupt -

stadt nicht wiederhergestellt war . Die Zusam -
mcnstcllnng der Verzeichnisse der Toten und Ver -

mißten ist eine sehr mühselige und deshalb miis -
sen alle Nachrichten mit Reserve aufgenommen
werden . — Die japanische Nachrichtenagentur in

Osaka meldet , daß zivei große japanische Kriegs -
schiffe bei der plötzlich eingetretenen Flut nach
S cm Erdbeben am Samstag bei ?1okosnka ge -
stinken sind .

Wie aus Nagasaki berichtet wird , stürzte am Sams¬

tag ein Personenzug bei Kode ins Meer , wobei

300 Reisende ertranken .

I Tic Botschaftergcbände Italiens , Fv . mf reich *

und der Vereinigten Staaten und die Gesandt -
schaftsgebäudc Polens , der Schweiz , ver e. s ch e-

choslowakei , Chinas und der Nied . " . ' linde

in Tokio sind durch das Erdbeben zerstört wer -

den . Das Gebäude der englischen Botschaft blieb

unversehrt . Das Gebäude ö>t Japanischen Bank

Nach einer Mitteil " » g >vr k: . s. ". ' licb . ' » Uni¬

versität in Tokio hat sich das Zentrum des Erd -

stoßes 62 Kilometer südlich von Tokio im Atlm -

: sc » a « » oessooa < saaovenos « « ovssstsKo » » oa « kss . i ! ? .
AU tiiitm «vwi »hv *v»»| vm» —; • „ . . , , . . . . ff ? :

wollen , führen den Arbeiter ins Elend , sondern , sich selber zu bereichern ! Da,ur um ,o gehalst -

die - sozialdemokratischen Führer . ( ! ) Der gere . verleimiderischere Angriffe gegen die

deutschnationale Kapitalistcnknecht in der kampiendcn Bergarbe . str : dciS ,st die Tätigkeit

„ Sudetcndeutschen Tageszeitung " , der so offen der Parte , des Herrn Dr . Lodg . nan und s m s

die Geschäfte des Ausbeutertums besorgt , bringt Leibblattes in dem gro ' . en lozialcn N uge .

auch noch die Infamie auf , sich um die Ar - das d. e Grubenunternehn . cr vorsätzlich vom

bester , die er den Ausbeutern ans Messer zu ^ aune gebrochen haben .

liefern sucht, besorgt zu stellen ! Er spricht von | Wesen und Charattcr der deut chnatloi alen

den „ Führern " , aber er meint natürlich die Partei^zelgt " / - . L
Arbeiter ^ Darum erklärt er auch den Streik

als eine „ Mache des französisch - tschechisch-
jüdischen Kapitals . " Kein Wort gegen die

Brutalität der Bergwerksbesitzer , die viele

jchntauscnde Arbeiterfamilie », darunter tau -

stnde deutsche , ins Elend stürzen wollen , um

Bergarbeiter wie im Spiegel . Es ist die alte

Partei der borniertesten und gehässigsten Ar -

beiterfcindschaft ebenso wie die Partei nicht

mir des deutschen , nein , des internationalen ^

Ausbeutertums . Sie will als nationale Partei

eine Partei des deutschen Volkes sein, ist aber

nur . was sie seit jeher war , eine Schutztruppe
der Kapitalisten . Was ihre Väter an sozial -
politischer Einsicht , wenn auch in verdünntem

Maße , besessen haben , sie hat es längst ver -

gessen , und hat sich in stumpfsinnigen Arbeiter -
haß verwandelt . Heute sind es die Bergarbeiter ,
welche die deutschnationalc Schriftleiterpresse
verleumdet und bespuckt, morgen wird es eine

andere Arbeiterschicht sein, die sie im Dienste
der Ausbeuter zu besudeln und zu bekämpfen
bestrebt sein wird . Dessen mögen die

Arbeiter , um deren S t i m inen die

Deutsch nation alen bei denGe -
in einde wählen iv ieder buhlen
werden , eingedenk sein !

Die Mtiomilsozioliften liir das
Brivateigentnm .

Je stärker der . llapilalieinus immer breitere

Schichten der Bevölkerung zur Empörung gegen
sich erregt , zu desto heimttlcklscheren Mitteln grci -
sen die Verteidiger des Kapitalisinnö und so crle .
den wir das Schauspiel , daß Kapitalistensöldlinge
unter angeblich sozialistischer Flagge ins Feld zio-
hen , tun in die Reihen der Arbcitcrsckstift Ver »

j wirrung zu bringen . Das ist die Aufgabe der

; Nationalsozialisten . Ilm sie klar und vollständig
l

zu erfüllen , rückt am 6. September der Duxer
„ Tag " zur Verteidigung des Privateigentums
ans .

„ . Karl Marx hat bekanntlich das Eigentum
geleugnet , ja geradezu Eigentum als Diebstahl
erklärt, " schreibt der „ Tag " . Das ist bekanntlich
ein Unsinn . Denn erstens flammt der zitierte

! Ausspruch von Prondhon und zweitens
1

hätte Karl Marx dümmer sein müssen als ein

Zchriftleitcr dcS „ Tag " , wenn er eine so offen -
kundige Tatsache , wie das Privateigentum „ ge -
leugnet " hätte . Wenn aber der „ Tag " , dem wir
im Unterrichtegegenstand „deutsche Sprache " ein

wenig zu Hilfe kommen müssen , mit diesem AuS -

spruch sagen wollte , daß die Sozialisten das Pri -
vateigentum bekämpfen, so beweist er durch die

verschwommene Allgemeinheit der Fassung nur ,
wie wenig er von Wirtschaft und WirtschaftSge -
schichte versteht .

Die Sozialisten bekämpfen das kapitalistische
Privateigentum , die Monopolisierung der Pro -
dnkttonsmittel in der . Hand einer kleinen

Minderheit von Kapitalisten . Diese Eigen -
tumsform hat nicht immer bestanden . Die

mittelalterliche Wirlsckwflsordniing beruht auf
dem Kleinbetrieb , auf der Erzeugung für den

lokalen Markt und durch frlbständige kleine . Hand¬
werker , die ihre Werkzeuge und Rohmaterialien
als Privateigentum besitzen . Niemals hat sich
der Kampf der Sozialisten gegen dieses Privat -
cigentnm gerichtet . Dieses Privateigentum sst
längst durch die geschichtliche Entwicklung über¬
wunden worden . Die industrielle Revolution , die

Einführung der große » Maschinerie in allen für
die Wirtschaft ensscheidenden Produktionszweigen
hat den selbständigen kleinen . Handwerker völlig
in den Hintergrund gedrängt . . Heute wird die

Produktion vom Großbetrieb beherrscht , die ar »

ßcn . Kapitalisten und kapitalistischen Akticngescll -
schaftcn sind es , welche in immer steigendem
Maße über alle Produktionsmittel verfügen .
>' ! egcn dieses Privateigentum richtet sich der

Kampf der Sozialisten .
Durch diese kapitalistische Entwicklung sind

immer größere Schichten der Bevölkerung prole -

tarisicrt , das heißt , sie werden vom Eigentum an

Produktionsmitteln getrennt und dadurch vom

Kapitalisten abhängig gemacht , da sie gezwungen
sind , ihm ihre Arbeitskraft zu verkaufe ». Sie

alle haben daher ein Jnteresie daran , daß die

kapitalistische Wirtsthastsordnnng überwunden
wird . Das kann aber nicht , wie der „ Tag " zu
meinen vorgibt , dadurch geschehen , daß Privatbe¬
sitz, der ein bestimmtes Maß überschreitet , vcrbo -

tcn wird . Diese Vorstellung ist wohl auch von
den Nationalsozialisten nicht ernst gemeint , sie
ist schlechtweg eine Kinderei . Wo soll B .

diese Obergrenze sein ? Der „ Tag "
wird um Antwort gebeten ! Auf welche national -

ökonomische Schule stützt sich Ivohl der „ Tag " , der

solchen hanebüchenen Unsinn verbreitet ? Karl

Marx hat doch nicht erst den Kapitalismus erfun «
den » sondern nur sein inneres Wesen klargelegt ,
die objektiven Entwicklungstendenzen , die dem

Kapitalismus innewohne » , aufgezeigt , und so die

Nottvendigkcit des . Klassrnkampfes wissenschaftlich
begründen Weder wir , noch die Zkattonalsoziali -
sten , können den wirtschafts -geschichtlichen Prozeß
der Zusanimenfassung des Kapitals aufhalte »
oder hindern . Gerade diese Entwicklung des jka »

pitalismus macht ihn zur lleberwindung durch
den Sozialismus reif — wie Marx , bis heute noch
unwidcrlegt — nachgewiesen hat .

Durch die Verwirklichung des Sozialismus
soll nicht , wie der,Tag " seinen Anhängern weis -

machen möchte , der Arbeiter um seine eigene Zim¬
mereinrichtung oder sein kleines . Häuschen ge -
bracht werden : im Gegenteil , die Gesellschaft soll
durch die organisierte Verfügungsgewalt über alle

Reichtümer der Gesellschaft in den Stand gesetzt
werden , allen ihren arbeitenden Mitgliedern d «
Güter und Genußmittcl reichlicher zuzuteilen , als
cS in der kapitalistischen Gesellschaftsordnung ge¬
schieht . Denn hellte nehmen die Kapitalisten von
der Fülle des Reichtums den Großteil für sich in

Anspruch und lassen dem Arbeiter nur seinen
kargen Lohn . Wenn daher der „ Tag " schreibt :
„Schassen und Besitze » sind für jeden klardenken -



flflein
ein
Re
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den Menschen nnzertitiinlich ", so will er damit
nur die Tatsache verhüllen , daß gerade in der

heutigen Gesellschaft Schaffen und Besch vonein¬
ander getrennt sind , denn die Schaffenden sind
heute besitzlos und die Besitzenden müssen nicht
schaffe ».

Ter . Kampf de « „ lag " gegen den „ Ueberka
PitaliSmns " ist daher nur ei » Schein kämpf ,
denn der UcberkapitalismiiS kann nur beseitigt
tverden durch die Ueberwindung des Kapitalis¬
mus selbst , dessen EnkwickliiugSfori » er ist . Darum

ist auch der Schlachtruf „ Brechung der Zins -
knechtfchafl " eine blecherne Fanfare . Denn ebenso ,
wie sich aus dein Privateigentum a » Produt -
tionSmitteln ihre immer stärkere Konzentration
ergibt , so sorgt ans den wirtschaftliche « Gesetze »
deS Kapitalisnnt » der Zins , der wieder
nur durch die Abschaffung des Kapi -
t a l i S m u S selbst überflüssig gemacht
werden kann , Haue der Tl>eorctiker deS

„ Tag " von der marxistischen Literatur mehr gele »
sen, als die Titelblätter , so hätte er daraus ler -
neu können , daß zur Aufrechlerhaltung der stän -
digen Warenzirkulation in jeder kapitalisti -
scheit Wirtschaft Geld nottocndig ist , daß immer
«in gewisser Teil des Kapitals in Geldform vor¬
handen sein muß . Diese Notwendigkeit gibt aber
den Besitzern dieses . Kapitale in Geldforin , den

Finanzkapitalisten , die Macht , für die Ueberlas
sung dieses Geldkapitals an die produzierenden
Kapitalisten eine Vergütung zu verlangen , eben
den Zins . Es ist daher lächerlich , wenn der „ Tag "
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung vorwirft ,
daß sie den Zins „ zn rechtfertigen versucht . " Denn
in der kapitalistischen Gesellschaft ist eben der

Zins unvermeidlich , wer kann in der kapitalisti -
scheu Gesellschaft nicht abgeschafft werden , die
dir Geschichte aller bisherigen ZinSbeschränkun -
gen » nd Zinsverdote klar beweist . Man kann

nicht den Geldleuten das Zinsnehmcn „verbic -
wn " , sondern man muh eben das Geldkapital als

solches aufhcben « md weil das Geldkapital von
de » kapitalistischen Wirtschaftsordnung n n z e r -

r r « n n l i ch ist , heißt das nichts andere ? , al » die

Aufhebung der kapitalistische » Wirtschaftsord -
uung , die ans dem Prinzip des Privateigentum »
beruht .

Diese Aufhebung deS Kapitalismus erstrebt
der Klassenkampf des Proletariats . Die ^arbeiten »
deit Massen , in der sozialdcinokrotischc » Partei
organisiert , erobern immer größere Macht i » der
Olesellschrtft , erwerben sich durch ihre Tätigkeit in

Gctvcrkschaften , Gciiossenschaften , Betriebsräte »

usw. immer mehr die Fähigkeit , selbst z » wirt¬

schaften und zu vcrtvaltc » und gelangen endlich
dazu , die gesamte Volkswirtschaft zum Nutzen der

ganze » Gesellschast selbst zu leiten . All « Men -
scheu sind zu Arbeitern , aber auch alle zu Teil -
habern an den Gittern der Gesellichast geworden
und der Klassenkampf endet mit dem Aufhören
der Klassenspaltnna . Das ist die „marxistische
Irrlehre , die das Volk in Klassen zerrissen hat . "
Daß sich die Arbeiter organisierten , daß sie vor
allen « in England da ? ganze Land nmfaffende
Streiks führten , noch ehe Marx eine einzige Zeil «
schrieb , braucht ein nationalsozialistischer Wissen¬
schaftler natürlich nicht zu wisse ». Nach seiner
Ansicht waren lvahrscheiniich auch die römischen
Plebejer in ihrem Kampfe gegen die Patrizier ,
mehr als 2000 Jahre vor Marxens t ^ burt , u » d
die aufständischen Bauern de » 10. F ahrhundertS
von marxistischen Irrlehren mißleitet . Auch sie
habe « Klassenkämpfe geführt und immer haben
diese Klassenkämpfe , und sei eS auch nach Jahr -
Hunderten , mit dem Tieg der untcrdrükkten Klasse
geendet . So muß auch der Klassenkampf der
Arbeiter zu ihrer Befreiung sichren und weil sie
keine Klasse mehr in Unterdrückung halten , zur
Abschaffung der Klassen überhaupt .

Der AnSflug au » dein gewohnten Feld der

Verleumdungen gegen die Sozialdemokratie in
da ? für ihn unwegsame thebiet der Wissenschaft
ist also dein Duxer „ Tag " recht schlecht bekom -
men . Er ist eben nur «in Sonntagsrciter auf
dein hohen Roß der Theorie . Wir möchten ihm
anraten , den zweiten Band von Marxens , ^ ka -
pital " und StlferdingS „Finanzkapital " solange
zu studieren , biS er eS wirklich verstanden hat und
bis dahin sich des Schreibens zu enthalten . Aber
wir fürchte »», wenn er diesen Rat befolgt , aus L«
benSdaner mit den Genuß seiner Artikel zu körn
men .

Die Gemeindewahlen .
DeuWnalionale Verdrehnage « .

WaS sie alles tun , da ihnen die Argument « im

Wahllamps fehlen .

Die Dcutschnationalen sind sehr rasch zur
Einsicht gekommen , daß sie mit der bisherige »
Armseligkeit an Scheinargumenten , mit denen sie
in den letzten Tagen gegen die Sozialdemokratie
; u Felde zogen , das A,isla,igen im Wahlkampfe
nicht finden können . Wenn sie in niedriger
Kampfesweise neue faustdicke Lüge » vorbringen ,
so werden sie von uns stets sofort bloßgestellt , in -
dcm wir ans der Stelle den Beweis für die Lü -

genhaftigkeit der dcutschnationalen Zeitunasschrei -
ber erbringen . Geht ' s nicht so, gebt ' s ander « —

denken die Herren Schriftleiter und tauchen , da sie
mit der Gegenwart so gar kein Glück haben , in
die ältere Vergangenheit »>»cr , um dort ein paar
„Schlager " gegen die Sozialdemokratie auszugra¬
ben . Bis in die verstaubten Berichte und Pro -
tokollc au « dem Jahre 1880 stecken die Knappen
de « Herrn Lodgman ihre Nase » in der siedcrhas -
>en Suche nach Wahlmaterial . Diese Tatsache
allein beweist schon , in welch ' nnangcnehmer Lage
sich die Tcutschnationalcn befinde », die selber ihr
Kerbhol ; so voll haben , daß neue Schuld schon
fast keinen Platz mehr darauf bat .

Ja , bis in da « Jahr 1880 ha « sich die emsige
„ S u d c t c n d e u t s ch e Tageszeitung "
zurückversenkt und von da an zählt sie alle angeb -

liehen Zünden der parlamentarischen Fraktion
der r e i ch » d c n t s ch e n Sozialdemokraten bis

zum Jahre 1902 ans . Tie deutschnationale Ex-
kursiv »! in das Deutschland vor 40 Jahren zun »
Zwecke der Vernichtung der deutschen Sozial -
demokraue in der Tschechoslowakei von heute ist
denn auch darnach nnsgesallen .

Die „Sudeieiideutsche Tageszeitung " stellt
(ist , daß in den Jahren 1880 bis 1002 die So¬

zialdemokraten im deutschen Reichstag gegen die

Krankenversicherilug , gegen die Jiwalidiiäw - und

Altersversicherung , gegen das Arbeiterfchntzgesetz ,
gegen das Gesetz wider den unlautere » Wettbe -
werd , gegen die Zölle aus LnxuSgeinißmiltel usw.
— kurz gegen alle Ost setze gestimmt haben , die das

Arbeiterintcresse betrafen .
Wir fragen : Warn « verschweigt das Verl »»

gene Organ de « Herrn Lodgman die Gründe ,
an « denen die sozialdemokratisch « Fraktion i «

deutschen Reichstag diese Gesetze ablehnt «?
Antwort : Weil daraus sofort ersichtlich

würde , daß unsere reichsdeutschen Genossen eben

durch ihre ablehnende Haltung dt « proletarischen
Interessen gegenüber den reaktionären , mon -
archistischen und arbeiterfeindlichen Junkern und
Kapitalisten vertraten , die zur Zeit Bismarcks ,
nachher und bis auf unsere Tage einen nieder -
trächtigen Schwindel mit den Arbeitern trieben ,
in demagogischer Weise Gesetze erließen , die « n -
ter sozialer Ftaggc das traurig ? Los der Arbei¬

terschaft alt « der Zeit der Sozialistengesetz ? v e r -
ewigen sollten . Plan schuf ein Alter s - u n b
Invalidität « - Versichern ngsge -
se tz, da « de » Opfern vom Schlachtfeld der J » du -
strie einen elenden Bettel gab , knüpfte die
minimale Invalidenrente an außerordentlich
Harle , für den Arbeiter fast nie erreichbar « Be¬
dingungen , bestimmte eine unerhört lange Warte -
zett und überantwortete so mit diesen « trefflichen

I Arbeiterversicherungsgesetz dennoch die Invaliden
den bürgerlich degradierenden Folgen der öffent -
lichen Annenpflege .

Sin solches Gesetz entsprach sicherlich de »
Wünschen der Vorfahren W u l l c S und We¬
starp «, Kallinas und Schollichs . Daß
Sozialdemokraten mit aller Leidenschaft
dagegen stimmten , ist selbstverständlich .

Und so wie mit dem famosen Arbeiterschutz . ,
gesetz aus dem Jahre 1891 , verhält es sich mit
allen anderen Gesetzen , aus dereit Ablehnung
durch die Sozialdemokraten die „Sudetendeutsche
Tageszeitung " mit einem ganz gewöhnlichen
Dreh Material gegen und erfinden will . Das

Börsengesetz stellte sich als agrarischer
Schwindel heraus , « im höhere Getreidepreife zu
erzielen , dos Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb stellte den H a n d l u n g S-

g e b i l s c n vor den Strafrichtcr , während

dasselbe Bergehen des Chef « straflos blieb ,
die Zölle auf Luxus geniißmittel dien -
tat so wie alle anderen Zölle nur den Profitgier, ,
gen Junkern und Großagrariern , die Steuer auf
Champagner beispielsweise sollte wieder zu Zwei¬
ten des Militarismus und Marinismns verwen -
det werde » .

So also sieht das Sündenregister — des

wilhelmischen Regime « aus , für das
die Herren um die „Sudetendeutsche Tageszei¬
tung " noch heute begeistert sind . Daß sich die

reichsdeutsche Sozialdemokratie vor dreißig und

vierzig Jahren nicht von der Demagogie der Ar -

beitersrauide a la Bismarck irreleiten ließ und

durch ihre unbeirrbare , konsequente Vertretung
der »vahren Arbeiterinteressci » zur Erwcckerin der

deutschen sozialistischen Arbeiterschaft wurde ~

aits diesem Ruhmestitel der Partei Liebknechts ,
Bebels und Singers »vill das geiste - arme Häuf -
lein Tentschnationaler um Lodgman sich Wahl -
Material gegen uns beschaffen ! Wie sehr machen
sie sich doch init diese »» „ Material " lächerlich , mit
dem sie schon ein Vierteljahrhniideri gegen u » s

krebsen gehen , das sie schon bei jeder Wahl im

alten Oesterreich in derselbe » Verdrehung puliti -
schon Neulinge » beistellten , deren Naivität und
Unkenntnis sie so für ihre Zwecke auszubeuten
suchten . Bon Erfolg war diese „historische " Ar -

bat der Deutschnationalen nie gekrönt und so
»vird es ihnen auch heute nicht gelingen , damit

auch nur das Allergeringste für sich hcrauszu -
schlagen .

Die Sehnlucht nach den lozlaliltüchen
Stimmen .

Die Geinemdewahlen nähern sich und unse «
reu »vackeren Prager Deutschbürgerlichen wird
von Tag zu Tag vor ihrer Einigkeit banger und

bänglicher . Mit Sorgfalt haben sie, wie sie in

ihrem Wahlaufruf « schreiben , die Auswahl der
Kandidaten getroffen und für jede Geschmacks -
richluna ihrer gemischten Gesellschaft vorgesorgt
und siehe da , trotzdem sie die Solidarität der Aus -
benterinteressen darin dokumentieren , daß sie
den Hakenkreuzler , Weihbischos , Tentschnationa -
lcn , Christlichsoziale » und sogar ihre ungarischen

torthhkandidaten hinter dcm Mischen
»steuführer verstecken — die Wähler murren und

«vollen sich für diese „Einigkeit " nicht erwärmen .

'
Krampfhaft kratzt sich der deutschdemokratische

Schinock der „ Bohcmia " mit der rechten Hand
hinter dem linken Ohr und sinnt und sinnt , wie
er Stimmung inachen könnte . Doch , zun » Glück ,
haben die . Herren in Dr . Oberschall ihren findi -
ge » Leib - und Hansstatistiker und der hat ihnen
gestern eine » seinen Tip gegeben , den ein richti -
ger dcutschdcinokratischer Schornalist schon auszu «
schlachten versteht . Locken nicht die Kandidaten ,
diese saufte Mischung von Hakenkreuz , David »
stern und Horthygalaen , dann muß eS die Wahl -
parole tun » nd die hat der gute Schmock endlich
mit der rechten Hand hinter dem linken Ohr her -
vorgckrabt . Er stellt unter gütiger Mitwirkung
des Leibstatistikus Dr . Oberschall vor allen » mal
die Wahlzahl fest. Er stellt sie fest und wem » der

Bvheiiiiaschmock etwas feststellt , dann ist es auch
wahr . Also , die Wahlzahl wird 1000 betragen ,
wobei der liebe Schmock wieder die Tatsache weg -
kratzt , daß 4000 nur dann die Wahlzahl bilde »

kann , wenn alle Wähler restlos zur Urne gebracht
würden , was auch bei Wahlpflicht nie der Fall
ist, so daß die Wahlzahl weit unter die von
«chinock „festgestellte " Ziffer sinken dürste . Und

nun möchte die „ Bobemia " gar so gerne der Oes -
fentlichkeit einreden , oaß die Präger deutschen So -

zialdemokraten diese von Schinock und Leibstati -
stikus festgestellte Wahlziffer nicht erreichen
können und die Tentschbürgerlichcn neben an -
deren Dingen auch den Sieg in der Tasche ha-
den . Und da wird Schinock bitterbös , daß wir ,
die deutschen Sozialdemokraten Prags , so gar kein

Zusammengehörigkeitsgefühl besitzen und uns

gleich ihren Kuddelnuiddelkandidaten nicht mit

Hakenkreuzlcr », Pfaffen und Horthystcn ans da ?

Fanlbctt ihrer „Einheitsliste " legen wollen . „ Das
Deutschtum " ist in Gefahr ! kreischt die alte

Tante ans der Annagasse , weil wir uns als klas -
senbewußte ArbeitSpartci nicht in den Dienst
jenes sattsam bekannten Deutschtums einspannen
lassen , das den Herren Radcinachern , Bankdirek -

tvren und Berwaltungsräten so wohl bekommt .

Und nun Halten sie uns unser Sündenregi¬
ster vor ; daß die Sozialdemokraten Oesterreichs
mit den Christlichsozialen eine Regierung gebildet
haben , was unserer unmaßgeblichen Meinung
nach , wenn dadurch der arme , am Abgrunde
stehende Staat , vor den , Zusammensturze bewahrt

ivurde , doch etwas anderes ist , als wenn sich
„ Demokraten " mit Christlichsozialen und Horthh -
teil zu einem schmutzigen Mandatögeschäste zu -
ämmenfinde » . Die Arbettcrregierung in Sach -
en schreiben sie uns aufs Kerbholz , vermutlich

darum , weil sie de » Bcttgenossen unserer Deutsch -
dcmokraleit , den Hakenkreuzlern , energisch auf die

mit Franzoscngeld beschmutzten Finger klopft ;
und daß wir uns gar bemühten , in Hamburg an

der allproletarischen Internationale nützt,arbet -
ton und uns mit den tschechischen proletarischen
Parteien in dieser Internationale zusainmenzu -
finden , erscheint ihnen als Gipfelpunkt sozial -
demokratischer Verworfenheit . Wie wohltuend
wirkt doch dagegen die nationale Keuschheit deS

Herrn Nademacher und seiner Klassengenosscn . die

sich noch nie mit ihren tschechischen Unternehmer -
kolleaen zusammenfanden , wenn es galt , ihre
K lassenintcressen wahrzunehmen !

Tie „ Bohemia " findet es unverantwortlich ,
daß wir » nS eine eigene Kandidatur erlauben

und schnöde auf den Beifall deS . Herrn Doktor

Rademacher und den Segen des Herrn Weih -

bischof « verzichten , den wir gerade im Hinblicke

auf unsere obigen Sünden so bitter nötig hätten, '
damit wir in das deutschdemolraüsche Himmel - j
reich — der liebe Gott ist bekanntlich auch Deutsch - '
deinokrat — einziehen . Wie wäre eS, wenn man

uns so ein wenig hängen würde — die Spezia
listen hiefür , die Horthylcute , haben ja die Herren
Teulschdetnokraten bei der Hand . Aufgeregt kratzt
sich Schmock zum Schlüsse aar schon mit dem

rechten Fuß hinter dem linke » U) r und droh«
uns , daß wir , wie überall so auch in Prag , die

gebührende Antwort erhalten werden . Ruhig ,
Schmock , es kommt immer anders !

DeutMikgerliche Soarkimlt .

Für Fürstenempfänge Geld genug — für «in

Krankenhaus keinen Heller .

Die Deutschbürgerlichen bilden sich recht viel

auf ihre Verwaltungskunst ein und reden auch
gerne darüber , daß die sozialdemokratischen Ge -

»«indefunktionäre nicht zu sparen verstehen .
Allerdings , s o „sparen " , wie die Bürgerlichen ,
das treffen wir nicht . Ein kleines Beispiel für
deutschbürgerlickje Sparkunst bilden die standa -
lösen Zustände im Aussiger Kranken -

hauS . Unsere Genossen führten einen schweren
dreijährigen Kampf gegen die bürgerliche Mehr -
heit der Aussiger Bezirksverwaltungskommission
wegen der Nevcrnahme des allgemeinen öffent -
lichen Aussiger Krankenhauses in die Verwaltung
des Bezirkes . Erst als im Jahre 1922 die bürger -
lichen Vertreter in der Bs' iirkSverwaltungskom -
mission ihre Funktionen niederlegten , konnte sich
der Bezirk des Krankenhauses annehmen , und eS
wurden die nötigste » Einrichtungen nachgeschafft .
Es wurde auch ei » neuer Verwalter bestellt, der
im Jänner 1923 einen Bericht über die Mängel
und bürgerlichen Unterlassungssünden im Aussi -
ger Krankenhaus erstattete . In diesem Bericht
wird darauf hingewiesen , daß infolge mangelnder
Heizanlagen die Kranken , insbesondere die Kin -
der , frieren . Die Heizungen sind derart vev -
altet , daß die . Heizer schon mehrmals mit den

gefüllten Kohlenbulten abgestürzt sind . Die Kran -
kenbäder sind in einem Zustand , der jeder Be -

Schreibung spottet . Ungkmem trostlos sieht eS auch
»n der Wäscherei aus . Der primitive Verbands -

zeugverbrennungsofen , neben der Waschküche ,
widerspricht allen sanitären Borschriften und ist
der Tummelplatz von Ratten , die Infektion »,
lrankheiten verschleppen .

7. September 192 » .

Di « bürgerlich - nationalen Herren in der Be .

zirkSverwaltungSkommisston wußten von diesen
Zustünden und verhinderten es , daß die Sozial -
demokmten Wandel schaffen . Dagegen waren die
Herren , deren Namen jetzt auf den verschiedene »
bürgerlichen Kandidatenlisten erscheinen , sehr
freigebig , wenn eS galt , Parade ■» »lachen . Beim

Besuch deS Erzherzogs Karl Franz Josef
in Aussig wurden 7771 Kronen bloß für Mo -

torjachtwettfahrten verpulvert . Als
tat K atser zum letztenmal « im Jahre 1901 in

Aussig war , wurden 103 . 000 FriedenS -
krönen Oleineintageltar ausgegeben . Für
Kaiserbesuche hatten die Herren Geld genug , für
arme Kranke wollten st « keinen Heller hergeben .
Das bildet eine furchtbare Anklage gegen die

bürgerlichen Gemeindeverwalttmgen und die biir «

gerlichen Herren der Aussiger BezirlSverwaltungS -
koinmission , eine Anklage , die alle , die ihre Stint -

»icil für deulschbürgerftchc Listen abgeben wollten ,

nachdenklich machen muß !

Etwas für die Präger , Trautenauer .

Olmiiher , Duxer » Gablonzer und Äud »

weiser Christlichsozialcn .

In allen diesen Orten kandidieren die Christ -
lichsozialen zusammen mit den deutschen Ratio -

nalsozialisten , den Dcutschnationalen , den Deutsch -
demokraten und dem Bund der Landwirte . In
allen diesen Orten sollen die Christlichsozialeu
ihre Stimmen für Listen abgeben , aus denen
Vertreter der genannten Parteien paradieren .
Wir wollen ihnen nun mitteilen , was das christ¬
lichsoziale Egerer Blatt aus die Frage : „ Welche
Partei wähle ich ?" antwortet :

Die Nationalsozialistische ? Retnk

Ist nicht viel besser als die sozial -
demokratische Partei ; nur mit einem na -
tlonalrn Mäntelchen aufgeputzt .

Die Dentschnationole Partei ? Rein !

Auch sie ist freisinnig » nd mit den Nationalsoziali -
sten schuld am Zerfall der parlamen -
tartsch - deutschen Einheit im Präger
Parlament , trotzdem sie immer deutsche Einheit
predigt .

Die Deutsch dem akratische F r e i -

heitspartei ? Rein . ' Ist freisinnig und jü¬
disch liberal .

Bund der Landwirte oder Ge >

Werbepartei ? Rein ! Fördern nur den

StandeShaß und Klassenkampf und trauen

sich nicht , sich alS Katholiken zu bekennen und

öffentlich aufzutreten . Ihr Programm guthei¬
ße », hieße dem krassen EgoiSmn » Tür und Tor

öffnen und die menschliche Gesellschaft im Atome

auflösen , weil jeder Stand wieder gemeinsame
eigene Interessen hat . Wo bleibt da die vielge -
rühmte deutsche Einigung ? !

So schreiben die Christlichsozialeu dort , wo
der Kuddelmuddel nicht gelungen ist. In Prag
und anderswo dagegen werden sie mit den „ Jü -
disch - Freisinnigen " und den Deutschgelben tu
einer Front marschieren . Wie man ' » braucht ! . . .

Klerikale Verleumder .

Die Wahlen sind da und mit ihnen sind auch
die Lüge » derer , die da vorgeben , für das Chri¬
stentum zu streiten , wiedergekehrt . Das christlich -
sozial « „ Egerland " zählt di « Eigenschaften derer

auf , die ein christlicher Mann nicht wähle » soll
und meint hiebet auch :

Männer , die angeblich doS Kapital bekämpfen
,,ld sich von Kapitalisten führen lassen , deren Füll -

. er nicht unserem Volke angehören , deren Führer
ich innerhalb einer Wahlperiode Häuser bauten

und reich geworden sind .

Da ? ist natürlich nicht « anderes als «ine

Ki, er vielen ganz niederträchtigen Verleumdungen ,
mit denen die Klerikalen auf Stimmenfang an « ,

gehen . Sie , die Verbündeten der Großgrund -
besitze ?, die Partei der abgetakelten „ Grasen " und

„ Barone " , sollen » nS nur «itjen Führer nen¬

nen , der sich innerhalb einer Wahlperiode « in

HauS gebaut hat . Die Partei , deren Wiener Führer
Prälat S e i p « l mit den jüdischen Ententekapita .
listen paktiert , spricht von Führern , die „nicht tut «

serem Volke angehören " . Di « Partei , in der der

Gcldsack und der Schnorr eine solche Rolle spielt ,
wirst anderen vor , daß sie angeblich das

Kapital bekämpfen ! Wer würde über diese dumme

Frechheit nicht lachen müssen ? !

„ Der Strettbruch in dea » ergmann -
merken . "

Uiiier diesem Titel macht eine Notiz in der

uationalsozialistischen Presse die Rund « , in der

Abg. Genosse Schweichhardt angegriffen
wird , weil er in einer Wählerversammlung den

seincrzeitigen Streikbruch der Gelben in den

Bergmanmverken bei Bodenbach erwähnte . ES
wird in der Notiz erzählt , eS sei hieraus ein Korn -

munist aufgestanden und habe erklärt , daß die

damalig « Organisation der Nationalsozialisten
keine Streikbrecher gestellt habe . Daraus folgert
der „ Tag " , daß „die infame Lüg « de « StreikbriichS
der Nationalsozialisten endgültig abgetan sei ". So
leicht sollen die Gelben aber nicht davonkommen .
Tatsache ist, daß die Streikbrecher mit Kornblu -
men geschnittckt und von Gendarmen begleitet , zur
Arbeit in die Bergmannwerk « gingen . ES mag
nur fraglich sein , welcher Art ' Gelber tan
Streikbruch verübten , ob die Dürer - oder die

Reichenberger Richtung . Daß der Streik¬
bruch tatsächlich verübt wurde , beweist eine bis

zum tautige » Tage «nwiderlegt gebliebene Notiz
des „ Nordböhmischen VolkKboten " vom 13 . I »>«
1919 . Sie lautet :

„ Bei diesem Streike bemühten sich verschiedene
Meister und Vorarbeiter , Streikbrecher austu ^ cc -



T. 1928 .

Ken. Zill Durchsührung ihres sauberen Plane ? ,
die Arbeiter um den erfolg ihrer Lohnbewegung
zu bringen und zugleich Rache an denselben zu
nehmen , fanden sie im deutschvölkischeu B
verbandSvorsihenden Heikler und > > em
Obmanne der denlschnationalen ' Narb ' it -

Herrn Sco Wenzel und dem l f1 f ifs - h
Arbeiterselretär „ P rata p" Verbündete ,
lich der Firnia Bergmann gefällig z» erweisen .
Tiefe Herren s 6« icktc » S t rc i I b r c che r zu
Bergmann und rühmten sich ihrer arbeit >. r -

femvlichen und unmoralisch : « Haltung ganz offen . "
Tie Tatsache beb gelben Streikbruches ist also

nicht ans der Welt zu schassen !

Swwali ' che und tarpnlhsrulliche
Wahlen .

Während einstmals die Worte „ungarische "
und „polnische " Wahlen ihren besonderen Klang
hatten , werden ihnen die Bezeichnungen „slowa -
fische " und „karpaihorussischc " Wahlen bald den
Rang abgelaufen haben . Ter Wahlschwin -
dcl steht schon jetzt in Karpcuhorußland und in
der Slowakei in höchster Blute . Die Anzahl der
Genreinden KarPathorußlandS zum Ver¬

spiel beträgt 480 . Die Wahlen > verden
aber in 340 Gemeinden nicht durch -
geführt . In diesen Gemeinden haben alle

Parteien eine gemeinsame Kandidatenliste auf -
gestellt , wodurcki die Wahl entfällt . Daß die Re -

gierung , beziehungsweise die berüchtigte politische
Landcsvcrivaltnng KarPathorußlandS bei der

Aufstellung dieser Kandidateilliste miigcivirkl hat ,
nnd daß es hieb « an Einschüchterungen und

Drohungen nicht gefehlt hat . ist wohl als selbst -
verständlich anzunehmen , bei all dem , inaS man
aus Karpathornßland bisher zu hören bekommen
ha ! . ES wird aber nur in 138 Gemeinden ge -

wählt , denn in zwei Orten wurden überhaupt
leine Kandidatenlisten eingereicht . Bon den ein -

gereichten Kandidatenlisten gehören an : 138 der

Partei der . Landwirte , 15 den Sozialdemokraten ,
9 der Partei Chliborobs , 3 der slowakischen Na -

tionalpartei , 1 der kommunistischen Partei , 10 der

magyarischen Bauernpartei . 4 der magyarischen
christlichsozialen Partei , 57 der magyarischen
Bürgerpartei und 5 - verschiedenen kleinen Grup -
Pen . Zur Charakterisierung der karpathornssischen
Wahlen diene noch, daß fast alle Wählcrvcrsamm -
lungcn der oppositionellen Parteien verboten
wurden . Diese unerhörte Maßnahme lvurdc aber

auch in vereinzelten Fällen in der Slowakei ver -

fügt . So wurde in B o d r o g s z c n t c S eine

Wählervcrsammlung - der kommnnisti -
schcit Partei ohne jegliche Angabc der Gründe
verboten . Eine Wählervcrsammlung derselben
Partei in Kiralhelmec wurde von der

politischen Bezirksverwaltung Kiralhelmec eben¬

falls nicht zur Kenntnis genommen . Tic „slo -
tvakischen " Wahlen werden also in nichts den dort

zuletzt staligcsilndcnen „magyarisilzen " Wahlen
nachstehen .

Bon der Preßburgcr Wahlbewegung . Montag
am 10. September um sieben Uhr abends findet
im kleinen Rcdoutensaale eine deutsche W ä h-

lerversammlung statt , in der die Listen -
sichrer Genossen Kalmar und M a s z a r spre¬
chen werden . Am Sonntag den 0. September sin -
den in Kalldorf bei Pres,bürg und Dienstag
den 11 . September in Theben bei Prcßbnrg
Wählcrversammlungen statt . In den nächsten Ta -

gen veranstaltet unsere Partei auch i » T y r n a u
eine Versammlung , die die erste deutsche Versamm¬
lung ist, die überhaupt dort stattfindet . ~ Tie

Preßburgcr Kandidatenliste trägt die Nummer 2.

Nur diese darf in die Wahlurne geworfen werden !

IDI

Der Kamps der Bergarbeiter .
Die Aeichslonserenz der Bergarbeiter einmütig iiir die Weiierffchrung

des Kampfes .

Gestern fand im „ Lidovy dörn " in Prag
die RcichSkonferciiz der Vertreter der Bergarbci -
terorganisationcn und der Ncvicrrätc aller Nc -
viere der Republik statt . Mit Rücksicht ans die
bereits drcitvöchige Tauer dcS Streikes und seine
Folgen hielt et die Zentralstreikleitung für not -

wendig , nicht nur über ihre Tätigkeit Bericht zu
erstatten und die weiteren Aussichten des Kampfes

zu erörtern , sondern sie mußte sich im Hinblick

auf die Bedeutung des Streikes davon überzeu -
gen , welcher Wille und welche Stimmung in den
Revieren herrscht . Dazu gab die Reichskonferenz
die beste Gelegenheit .

Für jene , die wissen , wie wertvoll in jedem
Kampfe die Ueberzeugung ist , daß der Kamps für
eine gerechte Sache geführt wird , und die wissen ,
was der auf die allergrößte Opferbcreitwilligkcit
sich stützende Entschluß zur Abwehr des bcabsich -
tigten Unrechtes bedeutet , ist der Beschluß der
Reichskonferenz eine Kundgebung , über deren
Durchführung man nicht im Zweifel sein kann .
Noch nie hat sich die Einigkeit in den Bergarbci -
terreihen in einer solchen Einheitlichkeit gezeigt ,
wie diesmal . Den Eindruck , den die Konferenz
hinterließ , könnte man nachstehend vermitteln :
Auch wenn die Bergarbeiter unterliegen sollten ,
sind sie verpflichtet , diesen Kampf , der ihre ein¬
zige Abwehr gegen die Unterdrückung nnd Un -
recht bcdclitet , mit allen Kräften zu führen .
Allerdings , zum Unterliegen ist es noch
sehr weit , im Gegenteil , der Kampf wird mit
verstärktem KampfcSmut , in voller Einheitlichkeit
und Solidarität weitergeführt , und solange dieser
Geist vorherrscht , kann er nicht anders als mit
einem Gewinn beendet werden .

Für die übrige Ocffcntlichkeit entsteht wohl
die begründete Sorge vor den weiteren Folgen
des Streikes . Die Kohlcnnot wird immer fühl -
barer und steigert sich täglich . Tics kann nicht
ohne Einfluß auf das Wirtschaftsleben und auch
nicht auf das Denken der übrigen Arbeiterschaft
bleiben , die sehr gut fühlt , daß der Kampf der
Bergarbeiter ein Teil ihres Kampfes ist und die
weiß, daß es hier gilt , den Druck eines gemein -
samen Feindes der Arbeiterklasse zu brechen ,
welcher seinen Wohlstand auf die Machtlosigkeit
und Versklavung der Arbeiterklasse gründet .

Den Vorsitz der Reichskonfcrenz , an welcher
56 Vertreter der koalierten Bergarbeitcrvcrbändc
und 19 Vertreter aller Reviere der Republik
teilnahmen , führten Abgeordneter BroZlk , Sc -

ator Iarolim und der Vorsitzende des Ver -
andeS „ KdruZenl " , Pisaroviö . Ten Bericht
ber die Tätigkeit der Zcntralstreilleitung , über
ie Streiklage und das weitere Vorgehen er -

statteten die Abgeordneten BroZlk und Pohl .
In den Referaten wurde die Ueberzeugung nicht
verhehlt , daß mit einem längeren hartnäckigen
Kampf gerechnet werden muß .

Die Debatte war sehr kurz . Aus jedem Revier
gab ein Vertreter eine Erklärung ab , die kurz nnd
bestimmt ausdrückte , was die 120 . 000 Streikende
beseelt: Wir vertrauen der Slrcikführung und
sind ge - wungen und entschlösse », den Kampf fort -
zusetzen ! Mit diesen Gefühlen , mit der Ueber¬

zeugung für eine gerechte Sache zu kämpfen und
alles dafür einzusetzen , Mi der Kampf erfolg ,
gekrönt yi Ende geführt werde , wurde die Reichs -
konferenz der Bergarbeiter geschlossen .

Nachstehende Anträge wurden von der Reichs-
konferenz einstimmig angenommen :

Reichskonseren z billigt alle Maßnah -
t Zcntralstreilleitung in Bezug der

Di «
men der

Strcitsührüng und Verhandlungsbereitschaft
auf der Grundlage der Revierkon -

serenzbeschliisse vom 12 . August l . I .
Die Reichskonfcrenz spricht der Zentral

streiklcitung volles vertrauen aus , bevollmöch
tiat sie ausdrücklich neuerdings zur . . lleinigen
Fuhrung von Verhandlungen zwecks Beendi -

gung des Bergarbeiterstreikes für alle Reviere .

II .

Die am 6. September 1923 in P r a g iag ' nde
Reichstonfe enz der Bergarbeiter konstatiert mit

Genugtuung , daß die Kohlenbergarbcit : r der Re -

publik dem Beschluß der letzten Reichsk . mk- renz ,
die Arbeit am 20 . August niederzulegen , e nmiitig
Folge geleistet haben . Seit zweieinhalb Wochen
stehen die Bergarbeiter in dem ihnen von den

Grnbenkapitalistcn aufgezwungenen Abwehr -
kämpf , ohne daß die Regierung « inen ernsthaften
versuch zur Beilegung deS Konslikeö unternom¬
men hätte . Daß die Bergarbeiter die sogenannte
Ostrauer Vereinbarung einmütig abgelehnt ha -
den , erfüllte die Unternehmer , besonders die

Ostrauer , mit leidenschaftlichem Widerstand nnd
kränkte scheinbar die Regierung . Denn nur so ist
ihr « völlige Passivität , durch welche die Gruben -

protzen täglich und stündlich in ihrem maßlosen
Angriffe auf die Lebensexistenz der Bergarbeiter
bestärkt und ermutigt werden , zu verstehen . Die
vielen und unwahren Kundmachungen an die

Ocffcntlichkeit der Ostrauer Bergwertsbesitzer müs¬
sen ebenso als Beweis gelten , als sie den Zweck
haben , die in ihrem Kampfe musterhafte
Disziplin und Ruhe beobachtende Bcrgar -
beitcrschaft zu provozieren und zu reizen .

Tic Bergarbeiter haben durchaus keine Nr -

fache, die bisherige Ruhe , Besonnenheit und mu -

stcrhafte Disziplin ihres Kampfes irgendwie oder

irgendwo aufzugeben . Im Bewußtsein ihrer ge -
rechten Sache und im Bewußtsein dessen , daß sie
den Kampf gegen die Verschlechterung ihrer Le¬

benshaltung als wichtige Bcrustgruppc gegen alle

kapitalistischen Kreise dieses Staates nicht mir für
sich, sondern für die gesamte arbeitende Klasse in

diesem Staate zu führen haben , traten die Berg -
arbeitcr in den ihnen aufgezwungenen Abwehr -
kämpf . Mit leidenschaftsloser Beharrlichkeit , un -

beugsamem Kampfeswillen werden die Bergar¬
beiter in diesem Kampfe aushalten , um den ge -
mcinsamcn Angriff der Unternehmer abzuwehren .

Bergarbeiter ! Laßt Euch nicht
provozieren , weder von den Anhängern der

tschechischen F a s z i st e n r i ch t n n g, deren man -
che noch immer die unsinnige Lüge verbreiten ,
der Streik sei von den Feinden der Republik gegen
die Republik geführt , noch von den , noch viel
dümmeren Behauptungen deutschnationa -
ler und hakcnkreuzlerischcr Zeitun -
g e n, daß der Bergarbciterstrcik nur ein Wählma -
növer zu den kommenden Gemeindeivahlen ist .
An der Solidarität , an dem ofterprobtcn stahl -
harten . Kampfeswillen der Bergarbeiter , der sich
auch in diesem Kampf offenbart , müssen solche
Versuche als lächerlich zerschellen.

Die Situation hat sich im verlaufe des
Streikes zugunsten der Bergarbeiter geändert .
Di « ganze internationale Situation am Welt «

kohlenmarkte beeinflußt unseren Kampf nicht
ungünstig . Der von der Regierung immer wie «
der bestrittene Kohlenmangel ist groß und wächst
von Tag zu Tag im selbe « Umfang » wie die

Verlegenheit und Schwierigkeiten der Regie «
rnng .

Die Reichskonfcrenz verlangt nnd fordert
die Bergarbeiter auf , ihren Kampf in der bis -
herigen Weise in Ruhe , Besonnenheit und straff ,
ster Disziplin , aber mit aller Entschiedenheit
weiterzuführen . In dieser Ruhe und Kampf -
cntschlossenheit liegt unsere Kraft , die den Er -
folg unseres Kampfes verbürgt .

Die Reichskonfcrenz der Bergarbeiter .

Die Aeichskonlerenz zu den Erliiirungen
ües Ministers siir öffentliche Arbeiten .

Zu. der am 6. September in den Blättern
veröffentlichten Erklärung über den Bergarbci -
«erstreik , welche der Minister für öffentliche Ar -
bcitcn am 5. September den Vertretern der Ge '
werkschaftszentralen gemacht hat , erklärt die
Reichskonfcrenz :

Die Erklärung des Ministers für ösfent «
liche Arbeiten ist keine objektive Darstellung der
Sachlage . Die Reichskonfcrenz betrachtet diese

« nie 8.

Erklärung al » eine einseitig « , gegen di «
Bergarbeiter gerichtete Kuudge .
b « n g.

Tie Reichskonfcrenz beauftragt die Zentral »
streikleitung , di « den Tatsachen nicht entspre «
chenden Behauptungen de « Herr » Minister »
für öffentliche Arbeiten richtigzustellen , sie kon «
stottert jedoch , daß durch derartig « Kundgebnn «
grn eine friedlich « und rasch « Au » «
tragung d « S Konflikt « » « rschw « rt
Wird .

Katastrophale Folgen des Leeg '
arbeiterftrelks in Teplitz .

Wie die „Freiheit " mitteilt , gehen die Koh-
lenvorrälc der Tcplitzcr städtischen Industries
triebe zu E. >c. Tie Abgabe von GaS » nd elektri¬
schem Strom wird schon in den näckssten Stunde »
sehr ciiigeschränkl «verde », um die völlig ? Einstel¬
lung vermeiden zu können . Die S t r ö m l i e f «-
r u » g für die I n d u st r i e b e t r i e b e nnd
die Straßenbahn >v i r d w a h r s ch e i n«
lich ganz e i n g c st c l l t werde » müssen .

INMC : iM « i

Mussolini gegen Europa .
So wie die Dinge jetzt zu liegen scheinen ,

ist es Mussolini gelungen , alle europäischen
Mächte mehr oder minder gegen sich scharf zu
machen . Kein Delegierter auf der Genfer
Völkerbundsvcrsammlnng . auch nicht ein fron -
zösischer oder belgischer , bekennt sich voll und

ganz zu ihm , nur das Mast des Widerspruches
ist verschieden abgestuft . Und darin eben liegt
die Gefahr , einer wirklich einigen Front gegen -
über würde der gewissenlose Großsprecher bald

zujamnienklappen . Daß sich die Reihen nicht
schließen können , liegt an der Menge entgegen ,
gesetzter Interessen , die einzelne Grostmächtc
hin - und herzerren .

Frankreich und Belgien haben manchen
gewichtigen Grund , Mussolinis Vorgehen zu
beschönigen und ihn zu stützen , und im ge -
Heimen tun sie es gewist auch . Während der

vielmonatlichen Verhandlungen über die Ruhr -
bcsetzung und die Reparationen war Italien
iminer wieder die Karte , die England und die

BesatzilngSinächtc wechselseitig gegen einander

ausspielten , aber alles in allein neigte Musso -
lini doch inehr zur englischen These . Welch '

prächtige Gelegenheil für Poincarc , ihn jetzt
ganz zu sich hinüberzuziehen und Baldwin in

der Reparationskommission völlig zu verein ,

samen , wie naheliegend der Bündnisgrund . sich
gemeinsam auf das Recht gewalttätiger „ Sank -

tioisen " und „ produktiver Pfänder " cinzu -
schlöören ! Was dein einen an der Ruhr recht ,
darf dem andern in Korfu billig sein — aber

Poincarc must fürchten , die neue Rauballianz
mit dem Verluste anderer wertvoller Bundes -

genossen zu bezahlen . Seine Vasallen und

Handlanger in Europa , die Staaten der
. Kleinen Entente , sehen die brutale Vergelval -
tigung Griechenlands init Schreck und Sorge .
Jugoslawien weist genau , dast Mussolini auch
die Belgrader Machthaber durch seine drohende
Geste einschüchtern will . Nicht zufällig hat im

selben Augenblick , wo der Fascistenhäuptling
den Griechen an die Kehle fährt , der Streit

um die staatliche Zng«hörigkcit Fülmes ge¬
fährliche Formen angenommen , noch iminer

hängt das ultimative Memorandum , das tat -

sächlich den wirtschaftlichen Zusammenhang
FiumcS mit dem südslawischen Hinterland
lösen will , ivie ein Damoklesschwert über

Passe . Wenn der Völkerbund den Uebersall auf
Korfu nicht ungeschehen zu inachen weist , droht
für die nächste Zukunft ein Äcberfall auf süd -
slawisches Gebiet , und darum fordert die

Kleine Entente von ihrem französischen Schutz -
Herrn , dast er sich Mussolini energisch entgegen -
stelle . Dessen Wille dazu scheint recht gering
zu sein , denn die Kleine Entente führt der

Grasten gegenüber eine bisher unerhörte
Sprache . Nicht nur , dast sie mit dem Austritt

ans dein Völkerbund droht , sie spricht sogar
den Grostmächten , wenn sie den Korfuskandal
nicht abzustellen vermögen , das Recht ab , auf
dem Balkan mitzureden , und rasselt mit dein

Schwert in der Scheide . Aber auch sie selbst
in ihrem eigenen Schost ist nicht ganz cinheit -
lich gesinnt . Man begreift , dast Pasiv radikalere

Mastnahmen verlangt als etwa Benes , den die

Balkanwirrcn nicht unmittelbar ansehen und

der deshalb kein Bedürfnis hat . die intimen

Beziehungen zn Poincarc voreilig zu zerstören .
Nicht direkt bedroht , sieht er wohl auch schärfer
die Gefahren , die aus einem bewaffneten
italienisch - südslawischen Konflikte hervorwachsen
können , ja müssen . Einfälle Ungarns in die

Slowakei , das Banat und Siebenbürgen .
Bayerns nach Oesterreich .

Kreuzen sich in der französischen Politik
verschiedene Berechnungen , so sieht auch Eng -
land keinen eindeutig vorgezeichneten Weg
vor sich. Wie Poincarc in Mussolini einen

Bundesgenossen an der Ruhr zu gewinnen , so
hat England in ihm einen zu verlieren . Diesem
Bedenken steht Englands bedingungsloses Be¬

dürfnis gegenüber . Herr im Mittelmeer zu

sein und eine dauernde Besetzung Korstis durch
Italien bedroht es in diesen » seinem macht -
politischen Lebensinteresse . Auch mag die Pre -
stigeerwägung mitsprechen , nach den vielen

Schlappen an Rhein und Ruhr nickt eine neue

an der Adria davonzutragen , doch entspricht
Englands Können heute nicht seinem Wollen .

Ohne Frankreichs Mithilfe kann es seinen
Willen dein Fascistengencral nicht aufzwingen ,
die Mitwirkung Frankreichs dürfte es aber nur

gegen grosse Zugeständnisse im Reparation ! "
streit erkaufen . Damit rückt Deutschlands
Schicksal in die Gefahrenzone , die Europa jetzt
von allen Seiten wie ein schier unentrinnbarer

Gürtel uinschlicsst . Tic Einheitsfront des

Völkerbundes gegen Italien wird , wenn sie
zustande kommt , aus Kosten des deutschen Vol

kcs hergestellt werden . Was das bedeutet , lehrt

ein Blick auf den wirtschaftlichen Zusammen
bruch Deutschlands , der mit geradezu unfass -
baren Riesenschritten vor sich geht . Von heute
auf morgen kann dort Ungeahntes . Schreck-
liches geschehen, harren dort der Massen Zn
stände , die der Verzweiflung alle Dämme zu
öffnen vermögen . In de » Zündstoff , den der

Wahnwitz einer kurzsichtig - habsüchtigm Politik

aufgespeichert hat . den kommunistische » nd

hakenkrcuzlcrischc Wühlarbeit emsig mehrt ,

droht der Korfu - Konflikt den zündenden Fun -
ken zu werfen . Weil die Besitzenden Denlsch «
lands nichts opfern , weil französischer und

italienischer Imperialismus die Beute nicht
aus den Zähnen lassen wollen , soll die Welt

von nettem in Flammen ausgehen . Zwangs¬
läufig vollendet sick, ihr Schicksal , da der Ka -

pitalisinus als der Sieger des Weltkrieges alle

. Konfliktkcime konserviert , neue ausgesät und
die Forderungen des Sozialismus verachtet

hat .
• •

»

Der italienW - griechWe ZoWt
im Böllerbundrat .

Ein Eininungsvorschinst .

Gens . 6. September . Ter Völferbiuidrat Yielt
heute nachmittag eine fast zivcisiündigc Sitzung
ab , wobei ihm ein Einignngsvorschlag vorgelegt
wurde , der von dein spanischen Mitglied des Rates
Quinoncs de Leo » ansgcarbcilct worden war .
Ter Vorschlag besteht in einem Antworttclegramm
an die Bolschaftcrkonferen ; ans die Milleitung
von ihrem gestern gefaßten Beschluß . Der Wort -
kam des Vorschlages lautet :

Der Völkerbund nimmt von der ihm ge »
ftern seitens der Botschaslcrkonserenz gemachte »
Mitteilung Kenntnis nnd ist mit dem Grund -
satz deö Völkerrechtes , daß die Staaten für di «

politischen Verbrechen und Attentat « verant «

wortlich sind , di « auf ihrem Gebiet begang « «
werde » , «inVerstand «». Im zweiten T« il M

Vorschlages wird in 8 Punkten der Vorschlag
spezialisiert .

Am Schluß der Sitzung wurde bei Stimm -

cnthaltung Talandras der erste Teil deö Bor -
fchlagcs von Quinoncs de Leon angenommen ,
dagegen der zweite Teil mit den Tctaitvorschlägen
siir eine zweite Sitzung vorbehalten . Der Antrag
von Lord Cccil , das Protokoll der heutigen Sitzung
der Botschafterkviiferenz ; » übersende » , wurde

angenommen .

Die griechische Flotte den Italiener «
entwischt .

Rom , 5. September . ( Stefani . ) Ten Ber -
tretern Italiens . Frankreichs und Englands in
Athen wurde mitgeteilt , daß die griechische CS -
fadrc Salamis verlieh und nach Bolos abdampft «.
Die griechische Regierung erklärte diesen Diplo¬
maten , daß diese « Maßnahme notwendig war , um
einerseits die Möglichkeit jedweden Mißverstand -
nisscs auszuschließen , die durch die Ankunft einiger
leichter italienischer Einheiten in dem Hafen von
Salamis entstehen lönnten , andererseits , um durch
die Abfahrt der griechischen Eskadre aus Salamis
klar zum Ausdruck zu bringen , daß Athen ein «
Stadt ohne Verteidigungsmittel ist .
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jlataftroph ? Musie ln Ber - in .

Sin Dollar -- - SV Millionen , eine «schsl. Krone

— eine Million Mark .

Berlin , 6. Zopi . ( Eigenbericht . ) Tie flcil,v

stropfanhausse am Devisermartl hat faule ihren

Fortgang genommen . Ter Dollar stieg bei der

anitlichcn Notierung von 20 auf 33 , »achaörSlich

fast 50 Millionen . Wie schnell der Niedergang der

deutschen Wahrung erfolgt ist , geht daraus her -

mrt , dag die Tschechvkrone faule mit einer M i l -

I i o n bewertet ivurde , während vor zwei Jahren

Tschechvkrone und Reichsmark gleich standen . Im

Herbst 1921 begann sich die Krone von der Mark

zu lösen und seitdem hat sich die bculscfa SBöfa

rung um daS Millionenfache verschlrchiert . Oester -

reichS loährungspolitischcr Zusammenbruch im

Vorjahr ist längst überholt , da die österreichische

Krone schon aus 500 steht : mit rasender Ge chwin -

digkeit nähert sich die Mark dem Sowjetrubel .
Tas rapide Fortschreiten der Teuerung hat einen

Massenandrang ans die Lebensmittelgeschäfte am

Folge . Trotzdem sich die Preise der Tollarbewe -

gnng anpassen , man also billig gar nichts mehr

kaufen kann , will jedermann da ? Papiergeld so

schnell als möglich loswerden . Ten Nachteil

haben die minder bemittelten BcvölkerungSschich -

tc », die ihr Einkommen zu spät erHilten , elS das ;

sie die TaqeSkonjnnktur ausnützen könnten , wegen

gestern falben sich die Lebensmittelpreise etwa vcr «

doppelt : ein Psund fleisch kostet vier bis sechs

Millionen , während Butter sogut wie gar nicht

zu haben ist .

Mussolini „siegt - weiter .

Korsu , 6. September . HHavaS . ) Die Italiener
haben die Inseln Herlera lEricnsta ) . Fan o

( Othoni ) und Ma ihraki ( Samochraki ) beseht .

Der Streit um Fiume .

Beide Streikteil « „versöhnlich ". Pasiö betreibt die

französische Anleihe .

Paris , li . September . Wie der „ Malin " mit -

teilt , wird die Frage von Fiume . die sich zu k j m-

pli 5 ierrn droht , im französischen Anßenmln, -

stcrium mit Ausmcrlsamkeit davaushin geprüft , ob

sie eine Einwirkung auf die italienisch -griechische
Krise haben könne . Ter jugoslawische Minister -

Präsident Pasiö habe bei einer Unterredung m,t

Poincar . ! erklärt , daß sich Jngosiawicn s e h r

versöhnlich zeigen »verde . In Paris sei man

überzeugt , daß sich die italienische Regierung eben -

so versöhnlich verhalten wird . Nach dem „Petit

Parisicu " hat Pasiö bei seiner Unterredung mit

Poincarv von den lebhaften Befürchtungen gcspro -

chcn. die durch die Bcscbung Korst »? in Belgrad

entstanden seien . Nach dem „Petit Journal " war

der Hauptztveck des Besuches von Pasiö bei Pom -

carö , sich nach den Aussichten der 300 Millionen

Anleihe , die Frankreich Züdslawicn bewilligen
will , zu erkundigen . Pasiö habe Poincarv gebeten ,
den Zlnleiheplan mit größter Beschleuni¬

gung ratifizieren zu lasten .

Sorthy ; Kriegsrede .

Budapest , 0. September ( Eigenbericht ) . In
der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung
erklärte der Stellvertreter des Ministerpräsident
ien , daß ihn' , der authentische Text der Rede des

Reichsverwesers nicht bekannt sei , und daß die

Texte , die im Umlaufe sind , falsch seien . Demge -

fanübcr ist die Korrespondenz in der Lage , fan
Text der Rede mitzuteilen . Horthy sagte in Kar -

cag , daß dir . Helden , zu deren Ehrung er nach
Karcag gekommen sei , nicht dasür gekämpft haben ,
Saß Ungarn zerstückelt werde , und daß sie nicht
für ein Land gekämpft haben , das heute mit schlot -
ternden Knien vor denjenigen steh « und um ihre

Hilfe bitte , die »och gestern sich vor ihm gefürch
ict falbe ». Zwischen der Theiß und der Tunau

lebt die Kraft der ungarischen Raste , die mit allen

Mitteln da ? alte Ungarn wiederherstellen werde .

Tieie Kraft wird die magyarische Nationalfahne
wieder a u f de n Wipfeln d c r Ka r pa t h c n

histen . Durch Arbeit und Disziplin und m i t U n-

I e r st n vnng der großen Nationen , vor

allem der Engländer und Italiener ,
wird Ungarn bald feine alle Größe wieder er -

langen , denn diese ' Nationen scfan schon heute »in .

daß nur ein in seinen alten Grenze » wiederherge -
stellte ? Ungarn die Ordnung und den Frieden
im Douaubeckcu wiederherstellen kann . Die

Kräfte der nationalen Erneuerung , welche die

gleichen Ziele verfolgen , haben in der Türkei , in

Bulgarien und Italien schon gesiegt und es ist
die Stunde nicht fern , wo Ungarn sich diesem
Reigen anschließen wird . Tie Vorbedingung für
die Erreichung dieser nationalen Ziele ist aber ,
daß die ursprüngliche christliche und nationale
Richtung erhalten wird . Horthy werde sich mit
aller Macht dagegen stemmen , daß ein Mittelweg
eingeschlagen und eine Politik gemacht »verde ,
durch die dem nationalen christlichen Geist , wie
er seinen Iiegcsgang ans Szegcdin angetreten
hat , Abbruch getan werde .

Gin mitzgMjer «einwaZchUügsnerluch
Wien , 6. September . ( Eigenbericht . ) Bor dem

Bezirksstrasgericht kam heute die Ehrcnbeleidi -
gungSklage des christlichsozialen Nationalrates
Nenhofer gegen den sozialdemokratischen Ab -

geordneten Witternigg zur Verhandlung , der
im Natronalrat einen Brief verlesen hatte , worin

. Reiihoscr beschuldig ! wurde , während des Krieges
?Jt :, ®e*Wl^8offi,sicr Brot aus der Bäckerei ge «
ltohlcn und zu fünf Kronen an Soldaten verkauft
zu haben . Witteringg »var bereit gewesen , einem
parlamentarischen Ausschüsse Beweise darüber
vorzulegen ; die Christlichsozialen fürchteten aber

l dieses parlamentarische Forum und wählten lieber
I de » Klageweg , der natürlich von vorherein aus -

sichtslos »rar . da Witteringg wegen der Aeußc .

| rung im Parlament nicht belangt werden kann

| Er winde deshalb auch unter dieser Begründung
freigesprochen .

Ausland .
Das Berfaliren des Völkerbundes

bei Minoritätsbeschwcrdcn .

Aus de » Völkerbund stürmen die wichtigen
Fragen nur so ein : Ter griechisch-italienische Kon

ilikt , der Rnbrstrcit , die Frage von Fiume , in ent

sprechendem Abstand der Kampf um die Jaworina
und mitten in diesen Wirbclsturm , den er freilich
größtenteils an sich vorüberblasen läßt , findet er

Atemkraft genug , da ? Verfahren zu regeln , nach
welchem Sektionen und Beschwerden der Minori »

täten behandelt werden sollen . Hier darf man

sagen , fühlt er sich so recht in seinem Element .

Juristische Spitzfindigkeiten zu präzisieren , zu
stoppen und die Entwicklung zu regeln liegt ihm
Ivcit nichr , als kraftvoll und weitblickend gefähr -
lichcn Verwicklungen vorzubeugen ; berechtigte Kla -

gen der unterdrückten Schwachen imponieren ihm

weniger als Trohungcn eines wahnsinnigen , vor

Krieg und Verbrechen nicht zurückschreckende»
Maulhelden . Unter dem Einfluß der Polen und

Tschechen — inwclchem Sinn « der wirkte , kann

sich jeder an den Fingern abzählen — hat das

Bölkerbundsckretariat seine Vorschläge ausgcar -
bcitet und ist zu folgenden Leitsätzen gelangt : Die

Petitionen dürfen , falls sie behandelt werden sol -
lc », nicht über den Rahmen des vertragsmäßige »
Miiiderheitsschntzes hinausgehen . So eindeutig
diese Bestimmung ist , so gummiartig sind die For -
dcruiigcn , daß die Petitionen in gebührender Form
abgefaßt sein müssen und nicht „die Aushebung
der politischen Beziehungen zwischen der univer -
l ' ität und dem Staate , deren Bestandteil sie ist,
fordern dürfen " . Ten Vorwurf einer „ungebühr¬
lichen Form " kann man bei entsprechend schlechtem
Willen inmcer erheben , und tvaS unter der „Auf¬
hebung der politischen Beziehungen " zu verstehen
ist, läßt den Jnterpretatoren vom Schlage eines
Kramar und Korfanty Tür und Tor offen. —
Dem tschechischen Wunsch geschieht Genüge , wen »
den « angeklagten Staat das Recht eingeräumt
wird , mehr als zwei Monate zur Rückäußerung
auf eine Beschwerde zu beanspruchen . Die Ocffent -
lichkeit des Verfahrens wird dadurch eingeschränkt ,
daß die Petitionen im allgemeinen nur den Mit -
gliedern de » Bundesrates und nicht dem ganze »
Bund übermittelt werden . Diese Petitionen wer -
den zu dem Zweck geprüft , festzustellen , ob eine Ge -

fährdung des vertragsmäßigen MinderheitschutzeS
ut befürchten ist oder nicht . Im erstgenannten
Fall ist der Bölkcrbundrat ans die Gefahr auf -
mcrksam zu machen : was er aber zu vcranlastcn
hat , sagen die Leitsätze nicht mehr . Wir begnügen
uns vorläufig , die wichtigsten Bestimmungen wie -

beizugeben . Auf ihre Bedeutung näher cinzu -
gehen , behalten wir unS für ein andermal vor .

tige . Und dann hört man Scherzen und Lachen ,

Singen und Musik die ganze Nacht .

Bon dcnc Feuer verschont bleiben nur die

eisernen Borratshäuser der reiche » Leute , die mit

einem englisch - indischen Worte Godowns genannt
werde » . Da kommt es denn wohl vor , daß ein

Rcishändlcr , dessen Vorratshaus vom Brande

unbeschädigt ist, plötzlich einen heroischen Ent -

schloß faßte : „Ocffnct die Türen , ich will vor den

anderen nichts voraus haben ! " Tann werden

in der Tat die Türen aufgerissen , und das Feuer
verzehrt die schätzbare Brotsrucht . Ein törichtes

zweckloses Unterfangen , für das der Europäer kein

Verständnis hat — aber in den Augen des Ja¬

paners eine höchst bewundernswerte Tat , in der

sich der Sinn für Gemeinschaft , die Verachtung
der irdischen Güter und die Unbckümmcrtheit für
die Zukunft in glänzender Weise offenbart .

Zum Glück sind die einfachen Holzhäuser
auch bald wieder aufgebaut , und nach einein Vier »

tcljahr ist von den Wirkungen der FeurrSbrunst
schon nichts mehr zu sehen . Ter abgebrannte
Stadtteil steht wieder da , mit verbreiterten Stra -

ßcn, neu reguliert und verschönert . . . bis zum

nächsten Male .

halenlrenz und Sowjetvern .
Eine bezeichnende Episode berichtet ein deutsch -

nationaler Lehrer , der an dem Turnerfeste in

München teilnahm .
Man fuhr , von Breslau kommend , durch

Sachsen . Auf einem Bahnhofe stieg eine Anzahl
Turner , mit roter Krawatte und Sow -

j e t st e r n geschmückt, ein . Es entwickelte sich nun

zwischen den aus der Tschechoslowakei kommenden

Turnern und den neuen Pastagiercn folgendes
Gespräch ab .

„ Sie fahren auch nach München ? "
„ Jawohl ! "
„ Wie kommt es , daß sie kommunistische

Abzeichen tragen ? " .
„ Nun , in unserem Orte gibt es keinen Arfat -

tertuiwerein , deshalb sind wir bei dem völkischen
und der politischen Richtung nach sind wir mal

Kommunisten . "
Man kann sich vorstellen , wie k l a r die politi¬

sche Gesinnung dieser Sowjetsternträger ist, die als

Mitglieder eines völkischen Turnvereines zur Ha¬

kenkreuzparade nach München sichren . Derartige
völkische Kommunisten gibt es aber nicht nur in

Sachsen . Ueberall vertragen sich -Hakenkreuz
und Sowjetstern so überaus gut . Was es damit

wohl für ein Bewandtnis haben mag ? !

Tages - Neuigleiten .
Wenn Xolio brennt !

Tokio in Flammen ist eines der in -

tercssantestcn und schaurigsten Schauspiele , die

Japan bieten kann . „ Das Feiler ist die
Blume von Jeddo, " sagte man , als die Stadt noch
ihren alten historischen Namen führte . Eine Mil¬

lionenstadt , aus lauter kleinen Holzhäusern beste -
fand — kein Wunder . " baß die FeuerSbriinste dort

zu Hause sind . Alle paar Jähre hat man ein grö -
ßeres Feuer , das dann immer gleich einen oder

mehrere Stadiviertel vollständig einäschert . Der

Wind trägt die Flammen von Hans zu Haus und
überall finden sie reichlich Nahrung im trockenen

Holze . Dazu kommt die äußerst primitive Feuer »
loschcinrichtung , eine Feuerwehr , die direkt aus
dem Mittelalter stammt . Die Feuerspritzen kom -

men auf Wagen herbei , die von Kulis gezogen und

geschoben werden ; sie machen viel Spektakel dabei ,
aber ko » ime >l natürlich immer zu spat , um etwas

zu verrichten . In neuerer Zeit hat mau sich ja
Wohl auch einige Automobile zugelegt , aber was
will das diesen Katastrophe » gegenüber besagen .
Erst vor einigen Jahre », kurz »ach dem Kriege
brannte das berühmte . Stadtviertel shoshiwara

ab , ein paar Jahre früher ein Teil des Inneren
u. s. w.

Alle diese großen Feucrsbrünste habet » na -

türlich ein gewaltiges Elend zur Folge . Die Leute

sind um ihr bißchen Habe gebracht und die Bor -
räte an Nahrungsmitteln sind vernichtet . Da

bewährt sich der Familiensinn des Japaners in

glänzender Weise . Wenn die Leute beispielsweise
vom Stadtteil Azabu aus am Horizont im Nor -
den oder Westen die Feuersglut sehen und wenn
dort in jener Gegend Verwandte von ihnen woh -
neu , so Wiste» sie ganz genau , daß in kurzer Zeit
die Flüchtlinge bei ihnen eintreffen werden . Die

Abgebrannten finden es ebenso natürlich , daß sie
sich zu ihre » Verwandten begeben und deren

Hilfe in Anspruch nehmen , wie die Verschontae -
bliebcnen , daß die Notleidetiden kommen . Da
wird schon im : vraus herumgeschickt , Nahrung » -
mittel werden zusammengeholt , gekauft , ge -
schnorrt , geliehen , es wird gekocht und gebacken .
Und wenn dann die Abgebrannten , wie erwar¬
tet . mit ihrem Huckepack endlich ankommen , so
treffen sie schon alles zu ihre », Empfang bereit :
Reis gekocht , Fische gebraten . Tee gebrüht , Sake
gewärmt . Mit großer Freude werden sie em¬
pfangen , wie ein ersehnter hochwillkommener Bc -
such, damit nur ja nicht Kummer und Trauer
über die Verluste sich der Unglücklichen hernach .

Uebcr eint unglaubliche Betrugsafsäre de -

richtet der gestrige „ Soeialista " , der deshalb
auch konfisziert wurde . Der Zensor ließ lediglich
den Bericht über die Affäre stehen, die einleitende

Kritik des „Socialistr " verfiel ausnahmslos der

Beschlagnahme . Im Mittelpunkte der Korrup -
tionsafiäre steht der Präsident deS Obersten
Verwaltungsgerichtshofes Dr . P a n t u ö e k. Nach
den Angaben des „Soeialista " legten nach dem

Umstürze einige höhere Staatsbeamte die Offi -
zierSWohnungen in der gewesenen Kadettenschule
mit Beschlog . ES waren die » Dr . Pantuöck ,
Dr . August V » Pelka , der Vorsitzende deS

Obersten Gerichtes , Dr . Gustav Hu da Sek ,
Genevalprokurator und Dr . P o l a k, Sektion » -

ches im Justizministerium . Als dann zu Beginn
de « Jahre ? 1919 die Wohnungsämter an die

Beschlagnahme aller überflüssiger Räume schrit¬
ten , mußten diese Herren für ihre SechSzimme »
Wohnungen Befürchtungen hegen . Dr . Pantuöek
trat deshalb an den damaligen Iustizmimster
Dr . S o u k u p heran , damit dieser chm ein noch
aus der Zeit des . . Narodni vybor " datierte ?

Dokument ausstelle , auf Grund fasten die Woh
nnngen der genannten Herren als amtliche
W o h n n n g « n erklärt und daher vor der Be -

schlagnahnre geschützt werden . Dr . Souknp stellte
Dr . Pantuöek dieses Dokument mit dem Datum

vom 13 . November 1918 aus und unterzeichnete
eS als Bevollmächtigter des „ Narodni vybor " ,
obztvar in diesen » Sinne kein Beschluß de » „ Na -
rooni vybor " existierte . Dr . Pantuöek verweigerte
nun auf Grund dieses Dokumente ? auch die B c-

Zahlung eines Zinses , und so wohnten
Pantuöck und die anderen genannten Herren in

fau großen Wohnungen , zu denen auch große
Gärten gehörten , v o l l st ä n d i g n m s o n st. Dr .

Pantuöck bezahlte für die Zeit vom 2l . Dezember
1918 bis zum 18 . Mai 1919 für die elektri -

sche Beleuchtung seiner Wohnung sage und

schreibe 9 9 Kronen . (!) Als dann im Herbst
des Jahres 1919 das Recht der höchsten Beamten

auf Amtswohnungen aufgehoben wurde , stellte
nian auch fest , daß der „ Narodni vybor " niemals
eine diesbezügliche Entscheidung getroffen hatte .
Dr . Souknp berichtete über die ganze Angelegen -
heit und nannte da » Vorgehen Dr . Pantuöek »
eine « Betrug . DaS Ministerium für öffentliche
Arbeiten setzte damals die Stimmen fest , die die
genannte,l Herren als Schadenersatz für da »
kostenlose Wohnen dem Staate zahlen sollten . Dr .
Pantuöek zahlte auch sofort die ihm zugemessenen
2700 Kronen ein . Die anderen . zahlten zuerst
mchts , und verlangten später , daß ihnen diese
Betrage abgeschrieben Werten . Ihr Ansuchen
wurde , nachdem es »wnatelong unerledigt gv -
blieben , erst erledigt , als Dr . Popella im Be >

amtemn ' misterium Iustizminister geworten war .
Der Ministerrat saßt « damals den Beschluß , die

bisher nicht geleisteten Summen abzuschreiben
und das Geld , da « Dr . Pantuöek deren » bezahlt
hatte , diesem für die Zukunft gut zu schrei »
den . Der „Soeialista " berichtet dann weiter ,
daß sich Dr . Pantuöek in seiner Wohnung einen
Gasherd auf Staatskosten errichten
ließ . Di « Rechnung — 13 . 488 Kronen — bezahlte
die politische LandeSverwaltnng .
Der „Soeialista " macht sich erbötig , seine Angaben

durch Dokument « zu bekräftigen und wird diese
in den nächsten Tagen veröffentlichen .

Wieder einer ! ) DaS Schweiler Brufarorgan
„ Da » Volk " berichtet : Bei dem Pfarrer von H i in -

melried , Otto Flug e r , hat dieser Tage ein

junges Mädchen , da « al » Wirtschafterin bei"Pfln»
ger angestellt war , Selbstmord begangen . Finger
unterhielt mit dem Mädchen bereits auf seinem
früheren Dienstposten ein Verhältnis . Er ier -

sprach dem Mädchen , daß er sich um eine andere

Stellung umgesehen und sie dann heiraten werde .
Al » das Verhältnis dann Folgen hatte , ließ er da »

Mädchen von einem Arzte behandeln .

?(Inger
wurde dann nach Himmelried versetzt , wö -

in er das Mädchen mitnahm . Da das noch im -

mer währende Verhältnis abermals Folgen fer¬
tigte , ließ er durch eine Hebamme einen Ein -

I r i f f v o r n c hm c n. Das Mädchen erlitt dabei

o schwere Verletzungen , daß c » cns Spi -
lal überführt werden mußte . Die Vorgesetzten
Flnger » erfuhren von dieser Affäre , unter -

nahmen gegen F l u g e r jedoch
nichts . (!) Fluger verschaffte dann dem Mäd -

chen einen Posten als Pflegen, , und unterhielt mit

ihr da « Verhältnis weiter . Als sich nun zum drit -

tenmale Folgen einstellten und daS Mädchen
Flnger an sein Versprechen erinnerte , erklärte cr

ihr brüsk , daß er keine ander « Lebens -

stellnna gefunden habe und sie daher

nichthetratenkönne . Er schlug dem Mäd¬

chen vor . mitihmgemcinsamzn st erben .

Bei dieser Unterredung zeigte cr ihr auch zwei
Fläschchcn mit Gift . DaS Mädchen lief zu ihren
Eltern und erzählte ihnen da « Borgefallene . Am

nächsten Morgen wurte sie t o t a » f g c f u n d e n.
Sic hatte dasselbe Gift genommen , das ihr der

Priester zeigte . Flnger wurde v e r l, a f t c t und

dem Gerichte nach Dörnbach eingeliefert .

Mussolini , der Kindermörfar ! Nach einem

Berichte der „ Chicago Tribüne " aus Athen ,
gingen bei farn Bombardement von Kor f u 20

Personen zugrunde . Unter diesen besau -
den sich 16 Kinder ! Die getöteten Kinder

sind zumeist Angehörige der anierikanisthen und

englischen Waisenhäuser . Die große Zahl der ge -
töteten Kinder wird ouS der Tatsache erklärlich ,

daß mitten in einem Strandbad , in

dem sich gerade 400 Kinfar befanden , ein

Schrapnell explodierte . — So sehen
die Wirkungen der auf Mustolini » Befehl ab¬

gegebenen „ harmlosen " Schüsse aus ! 20 unschul «
dige Opfer mehr hat der italienische Diktator auf
dem Gewissen ! Unseren Hakenkrenzfascisten ist
Mussolini trotz dieser „ Täten " oin leuchtendes
Vorbild , da » sie in Verdickung versetzt .

Ein Rationalsozialist über seine eigene Bar -
t «i . Im Salzburger nationalsozialistischen
Blatte richtet far nationalsozialistische Abgeord -
nete Prodinger folgende Mahnung an seine
Partei :

Verfallt nicht in den Fehler der eigenen

Ueberschätzung , werdet keine Wichtig -
tu er , die sich al » den Mittelpunkt betrachte », »in
den sich alles drehen fall . . . Eine Partei , die

sich von der Lösung der Gegenwartsfragen drückt

und jede ernste Mitarbeit ablehnt , hört auf .
al » Partei ernst genommen zu wer -

d e n, denn ' mit Versammlungsreden allein kann

sich das Volk nicht zufrieden geben , eS will Taten

sehen . . . ' . Ein ernster , politisch reifer

Mensch drückt sich nicht vor der Entscheidung einer
derart wichtigen Frage . . . Politik solle mau nicht

„ als Spielerei " ansehen . . . Der Di ! ttantisnmS .

: welcher . zum Teil durch n u erfahr n e

Schwarmgeister eingerissen ist , da ? „ V ) »
einem - Extrem - in - daS - andere - Stürzen " , die

Leichtfertigkeit , nnt der von mnnchen Ent -
- icheidungcn in den wichtigsten Fragen gefällt wer -

den , muß wieder verschwinden . . .

Wir begnügen uns . diese Charakteri -
st i k d e r N a t i o n a l s o z , a l e „ aus eine » , so»
zusagen berufenen ( Wunde zur Kenntnis zu
uclmien .

Schwere Eiscnbahnkatastrophc bei Hannover .
In der Nähe von Hannover , in Lohnde , er -

eignete sich gestern früh ein schwerer Zusammen -
stoß zweier D- Züge ; ztoei Waggons gingen oabci

in Trümmer » nd nach einer um die Mittagszeit
beim Reichsverkehrsministerinm cingclause ' " »
lelegraphischen Meldung beträgt die Zahl ict
Toten 18 . Außerdem werden fünf Schwer - und

acht Leichtverwundete gezählt . Es hanfalt stch
bei dem Zusammenstoß um den D- Zug , far von
Berlin nach Köln und den D- Zug , far von Dres -

den nach Bentheintst ( Holland ) fahrt und zehn
Minute » vor dem Berlin —Kölner Zug die Block -

stelle Lohnde passiert . — Uobcr das Eisenbahn -
Unglück beim Block Lohnde wird noch gemeldet :
Bon dem D- Zug Dresden —Bentheim sind die

letzten drei Wagen stark beschädigt , von dem

D- Ztlg Berlin —Köln die Lokomotive und Pack -
wagen leicht beschädigt. 18 Reisende sind tot ,

siebe » schwer und acht leicht verletzt . Das Per -
sonal ist unverletzt . Die AufräumtcnsiSarbeitcn
» verde » am Nachmittag beendet fein . Dl « Schuld -
frage ist noch nicht geklärt . Unter den festgestell -
ten Toten befinden sich acht Deutsche, « in Wiener
und ztvci Holländer . Sechs weibliche Leichname
konnten noch nicht festgestellt »Verden . Außerdem
befindet sich unter den Toten «in dem Namen

nach noch nicht ermittelter Staatsbeamter au »

Holland . Unter den Verletzten befindet sich ein «

ganze Anzahl Angehöriger der Tschechoflotvakei .
. » vurde Franz Suerra au « der

Tschechoflotvakei. leichtverletzt sind : Adolf Pikto -
rin au « einem Orte bei Ostvan , Richard Berg -
rnc ( ? ) au » Witkowitz , ein Johann Jakotpsky au »
Btsfichiee ( Mähren) . PartubSky an » Prag , Fer -
dlnand Prachak ( ?) au » Prag und ein Drechfler
Bohuslav Pilhak ( ?) anS Böhmen .

Da » Proletarierelend in Dentschland . Ein zeitge¬
mäßer trauriger Anblick bot sich dieser Tage in
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Sellin . I » dürftige schwarze Kleider gehüllt , schob
eine Frau einen Kinderwagen vor sich, mitten auf
dem Fahrdamin , langsam . Schritt für Schritt .
Neugierige blieben stehen , man begann zu fragen
und erfuhr , das, unter der schwarzen Decke auf
dem Kindcrkarren sich ein Kindersarg befand , in
dem die Leiche de « Jüngsten der armen Frau lag .
Sie vermochte die hohen Transportkosten nicht zu
tragen , desHals fuhr sie die Leiche de « Kleinen
allein hinaus auf den Friedhof . — Mit der glei -
chen erschütternden Angelegenheit beschäftigte sich
kurzlich die Chemnitzer Stadtverorduetenversann,, -
lung anS Anlast der Erhöhung der Fricdhvfsgc -
bnhren . Bei der ungeheueren Bcricucrung der Be¬
gräbnisse stehen viele Familien einfach vor un -
überwindlichen Schwierigkeiten . Tie Verzweis -
lung treibt die Hinterbliebenen in ihren , Kummer
zu traurigen Auswege » . Ei » Familienvater bringt
sein entschlafenes Kind in einer Margarinckiste
zum Friedhof . Ein anderer , der die tote Lebens -
gclährtin in einem benachbarten Orte begraben
lassen miist , und der die Fuhrkostcii nicht aufzu -
bringen vermag , führt den Sarg auf einem . Hand -
wagen stundenweit über Land .

vom internationalen Polizetkouarest in Wien .
Der internationale Polizeikongreß hat TienStag
eine Reihe von Anträgen angenommen , welche
lauten : Der Kongreh erklärt den u n m i t t e l b a -
ren zwischenstaatlichen Verkehr der
Sicherheitsbehörden unter Ausschaltung des di -
plomatilchen Weges als im Interesse einer zweck-
entsprechende » kriminalpolizeilichcn ' Gebarung
unentbehrlich und beauftragt die Vertreter der vcr -
schiedenen Polizeibehörden bei ihren Regierungen
in diesem Sinne wirksam zu sein . Falls ein sol -
cher Verkehr zwischen den Behörden der einzelnen
Staaten bereits besteht , ist er nach Tunlichkcit aus¬
zugestalten . Die am Kongrest erschienenen Ver -
treter erklären , dast die von ihnen vertretenen Be¬
hörden einander gegenseitig und unter Voraus -
setzung der Reziprozität auch anderen Polizcibc -
Hörden das weitgehendste Entgegenkommen be -
künden werden . Die Vertreter ,cner Staaten , in
denen im Sinne der bestehenden Gesetze nur bei in
Vorliege » eines gerichtlichen Haftbefehles einem
AuSliefcrungsbcgehren stattgegeben werden kann ,
sind damit einverstanden , dast bei der Verfolgung
wegen gewisser schwerer Verbrechen auch über
telcgraphisches und telephonisches Begehren der
Täter solange polizeilich überwacht wird , bis das
Begehren auf Verhaftung gestellt wird . Ter Kon -
grest sprach sich schließlich für die Errichtung einer
womöglich alle Länder umfassenden polizeilichen
Organisation und die Errichtung eines internatio -
nalen ZenträlpolizcibüroS aus . Schließlich wurde
ein Antrag angenomincn , daß bei Durchführung
von LeibeSnntersuchungen die Anwendung der

Hypnose ausgeschlossen sein soll . Ter Kongreß
nahm sodann folgende Vorschläge an : Ten Kon -

greß permanent zu machen unter dem Namen

Commission policiere internatio -
nale , wenn alle Anwesenden als Privatpersonen
Mitglieder werden . Wahl einer Verwaltung mit
Sekretariat ( womöglich Standort Wien ) .

Der deutsch « Iuristeatug tu Berlin abgesagt .
Vom Deutschen Juristcnvcrband in der Tschcchosto -
wakei wird mitgeteilt , dast mit Rücksicht auf die

politische Lage und im Hinblicke auf die Wirtschaft -
lich - finanziellrn Verhältnisse der für den 11. bis 13.
September in Berlin geplante dentschc Jnristeinag
abgesagt wurde .

„ Die tterge gehören für die Kühe . " Ten ö : -
meinderat in Kusstein beschchligte knrzlick da »

Ansuchen der dortigen Ortsgruppe de »
eines „ Die Naturfreunde " um llcbcrlassnng eines

Platzes zur Erbauung einer eigenen Unterknnst eh . e

Bewirtschaftung . Von den bürgerlichen Vertretern
im Gemcinderot wurde das Ansuchen der „Nitac -

iZlachdru » verbalen . )

Die SiiiilZbude .
Erzählung von Ernst P r e - z a » g.

Und da » » brachte er sie herein : ein kleines ,
braunes Mädchen mit kecken , blitzenden Augen ,
die Geige unter dem Arm .

,Hab ' ich' S dir nicht gesagt ? Glar nicht böse
ist sie, unsere Frau Trude . ? a , da ! " Er hob
sie . iilf und setzte sie mit stolzem Gesia » nieder .

„ TaS ist sie, Frau Trude ! Ist sie nicht hübsch ?
Und leicht wie eine Feder . Ihr Direktor hat
Pleite gemacht . Tie Kapelle lief auseinander .
Na , und da habe » wir »11S halt ziisammciigetan . "

„ Err wird großer Direktor werden, " sagte
das Mädchen mit einem stolzen Blick auf den

Athleten , dem sie knapp bis zur Schulter ging .
„ Ja ! " Friedrich wurde es schwer , nun die

Hauptsache zn sagen . „ Aber die Glücksbude ?

Wir wollten nämlich — Fran Trude — wir

wollten eine Musik aufmachen . "
„ Eine schöne Mnsi ! " bestätigte Emilla .

« Err macht buni - buni ! "

„ BumbliNi . ja . " Friedrich ahmte einem

Paukenschläger nach . . . Mit der Alhletcrei »st s

vorbei , Frau Trude . Ter Arm —"

Sic nickte : « Das ist auch ein Andenken an

Tatlenbachs . " . . .
„Ach. lasten Sie doch . Aber was r » rd nnt

der Glücksbude ? Gut behütet Hab ' ich sie . '
„ Die Glücksbude ? " Fran Trude sah mit

einem fast zärtlichen Blick hinaus . ,, - ue Glücks¬

bude fahre ich . "

XVI .

liebet die Hochzeit und mancherlei PorberK -

tungen verging der April . Als aber an der Ka -

stanie die erste, ! braunen Knospen platzte », ^ da

führte Friedrich den Schimmel anS dem " Kall

heraus und Frau Trude stieg ans den Kutscher -
sitz, nachdem die kleine Einilia sie fast m » Küssen

umgebracht hatte . Nun liefen ihr fortgesetzt die

freunde " glattweg geschlossen abgelehnt , berechnen -
derweil - stiminten auch die Arbeite >vcrtrctr des Ka ,
tlwli,ckicn ,Arbeitervereines in der Gei»ei »d' si »bc
gegen das Ansuchen . Einer dieser chrisi -
liche » Herren , Herr Thaler . Kraftbancr in Zeil ,
meint, : sogar , die Berge gehöre » für die Kühe , aber
nicht sur Menschen , woraus ihn , aber geaniwortrt
wurde dast auch die Ochse » »ich ! in den Gemelnde -
rat gehören . . .

'
Was tst eine Billion ? Tos Wort „Billion "

spricht sich heute leicht ans ! was bedeutet aber dieses
kurze Wort ? U» , sich eine Vorstellung van der tat -
sachliche » Bedeutung der Billion z» machen . »>ust man
(ich einmal die Billion im Bilde der dahinfließend . - »
Zeit ausbeuten : Ter Normalthp der Taschenuhr
macht in je zwei Tckiinden fünf Schläge , also 150 in
einer Minute . TOM in einer Stunde , 210 . 000 In
einem Tage . Zu einer Million Schläge braucht die
Uhr also rund viereinhalb Tage , zu einer Bill ' an
itöcr 12. C,00 Jahre . Ein bei (ilivf * : " TOtet in Gang
gescvic Uhr hätte bis heute erst rund lä0 Milliarden
Schläge hinter sich und brauchic bis zur 1000 . Mil¬
liarde noch rund t0 . 7ü0 Jahre .

©im wissen,chMiche Expedition nach dem Stil .
len Lz ^ an . Behufs nmfangreichcr Forschungen auf
verschiedenen Gebieten der Wissensihafi wird die eng -
lische Pacht „ Saint George " Ende Oktober aus
Tarimouih absegeln » nd in den Gewässer » des
Stillen Ozeans kreuzen . Tie Pacht wird ,n folgen ,
den Hälen Aufenthalt nehmen : Panama , Galapa -
gas , auf den Oflerinfcln , in Mangaeeva ( Paunlv -
tn - Infelnh in Rapa . auf den Cook - Fnieln , auf To -
hiti , in Rangiara , auf den Marschalls , und den Ko -
tos - Fnscln . Tic Reise , an welcher mehrere hervor -
ragende Gelehrte leilnehmen werden , wird sich oui
ungcsähr 21 . 000 Meilen erstrecken . Man hält dafür ,
dast die Expedition auSgczcickmetc Ergebnisse liefern
wird . Man wird hiebe ! auch eine » akustischen AP-
parat verwenden , nach welchem man niit groster
Präzision die sich ständig ändernde Tiefe dcS Stil -
lcn Ozeans wird sestscvc » können . Auster anderem
wird auch die Wanderung der Walsiiche einen Gc -
genstand des Studiums der Expedition bilden .

Mtlliaedengeldstrafe für Schmuggler . Vor dem
Amtsgericht in Tettnang bei Stnttgait
wurde » gegen die Gebrüder Schubert , von denci :
einer eine Apotheke in vcr Schweiz besitzt , wegen
umfangreichen ArzncischmuggelS Milliarde . , ,
strafen verhängt , und zwar wurde Helmut Schu¬
bert ouS MolliS ( Schweiz ) zu vier Monate » «Hcsiing-
nis , neun Milliarden und zwanzig Millionen Mark
Geldstrafe , ferner , der Drogist Werner Schuber : aus
Halle a. d. Saale zn drei Monaten Gefängn, » und
drei Milliarden 20 Millionen Mark Geldstrafe , und
der Konsmann Ott Schubert in Dresden zu sechs
Milliarden 100 Millionen Mark Geldstrafe »er -
urteilt .

Dreifacher Mord eine » Hirten . Ans einem 2: op <
pelselde des bei Plauen gelegenen bayerischen R. i .
terguteS München - Reuth erstach am Montag mit -
tags nach einem Heftigen Wortwechsel ver 10jährige
Sämshirte Moll den Grostvichhändlcr Weber anS
Hof und in einem Handgemenge den 23fährigen
Heinz Fcilitzsch , sowie den 10jährigen Rittergut ? -
Verwalter Fahr n er . Der Täter wurde v e r h a s-
t e t. Der Streit soll dadurch entstanden sein, weil
der Hirt von dem RittcrgntSfelde verwiesen ward - n
war . -

LiebeStoogödien . In Nasse » grub bei Asch
hat sich dieser Tage der Musiker Georg Blank , des¬
sen Frau am 23. August in Erlairgen nach einer
schweren Operation verschieden war . au » Gram das
Leben genommen . — In H o ch p e t s ch bei Brüx
hatte die 21jährige EisenbahnerSiochlcr Marie P . mit
dem Bergarbeiter Ernst L. bereit » durch längere Zeit
ein Liebesverhältnis unterhalten , das aber ansibei -
nend von den Eltern des Mädchen » nicht gebilligt
wurde . Aus diesem Grunde wollte da ? Mädchen das

Tränen über die braunen Wangen . Und auch
Friedrich schluckte ei » paarmal in sich hinein und
untersuchte immer wieder die Hufe deS Pferde ».
Und als Frau Trude nicht mehr warten zu dür¬
fen glaubte , da ^ rangen beide zu ihr hinauf und
fuhren eine lange Strecke mit , durch die Stadt
und weit zum Tore hinaus .

Friedrich saß ganz tiefsinnig da und fragte
einmal : „Ist es nicht so, Frau Trude ? ES
kommt alles anders im Leben , als man cS sich
einmal gedacht hat . "

Sie nickte : „ Und es ist häufig recht gut so. "
„ Ich weist nicht . "
Und dann stiegen sie ab . Und dann gab es

den letzten und allerletzten Händedruck und immer
erneute Träiienströnie bei der kleinen Einilia .

Und dann endlich war Trude allein .

Ja . Nun war sie allein . Ganz allein .

Nein , sie mußte lächeln : da war ja noch der alte
treue Schimmel . Er huste langsam und unbc -
kümmert durch den regentrüben Maientag und

zog die Gliickbudc hinter sich her. Frau Trude

schüttelte ein wenig die Leine . Er setzte sich in
einen langsamen , ganz langsamen Trab , als habe
es wirklich durchaus keine Eile mit seinem Weg.

Frau Trnde hatte Eile . Heute wenigstens .
Sie wollte am Abend Greveoberg hinter sich

haben .
Und wieder stieg alles ans in ihr , als sie den

bekannten Weg fuhr . Eine Erinnerung nach der

anderen . ? a war da « Torf , wo sie am Morgen
nach der schrecklichen Nacht gerastet hatten . Da

war schon die Grenze . Und nicht lange darauf
tat sich daS Tal vor ihr auf . das so hell erleuchtet

gewesen in jener Nacht . Weite grüne Saatenfel -
der dehnten sich hinab zum Tors , da » mit seinen
roten Mauern so neu und frisch in die Maien -

trübe glänzte , als sei es eben an « der Spielzeug -
schachte ! genommen . Bon dein Brande sah sie

keine Spur mehr . Nur in der Mitte stand ein

Hobes , sehr Hobes Gerüst . Tic Kirche - vor erst

bis zur halben Höhe geführt .
Und dann schob sich der Wald Zwischen Tal

und Straße . Und dann kam sie an die Lichtung ,

Verhältnis lösen und schrieb ihrem Geliebten einen
Abschicdsbries . Dienstag war nun L. noch einmal
bei der Geliebten erschienen und hatte „ in eine letzte
Aussprache gebeten . Zugleich forderte er ein Päck -
che « mit Wäsche , VaS er feiner Geliebte « zur Auf -
bewahruug gegeben hatte , zurück. Tie beiden gingen
gegen 7 Uhr abends zur Wohnung der Eltern eeS
Mädchens » nd als daS Mädchen mit dem Päckchen
wieder zurückkam , sticst L. niwcrmittcjt d ?
Ahnungslose » sein Taschenmesser mit aller Krall in
die Brust durch da » Herz , so dast sie tödlicki ' e: ros -
sei, niedersank » nd in wenigen Minute » verschied .
L. flückitetc nach der Tat , wurde aber eingeholt und
der Gendarmerie übergeben . Er gab bei dieser Em -
vernähme an , dast er erst die Geliebte » nd dann sich
selbst töte » wollte , aber an der Durchführung der
zweiten Absicht durch das Dazwischenkommen von
Passanten gehindert wurde .

Furchtbare Mordtat bei Wiener Neustadl . Am
lt . August hat die Grenzpolizei in Oedenbnrg im
Raabcr Bahnhof zwei Männer angehalten , wc,l sie
keine AnSiveispapicrc hallen . Als man sie ens da »
Wachzimmer abführte , löteten sie einen Grcnzpoli -
zisicn durch einen Revolverschnst und . - rl - yten den
Bahnhofportier durch eine » Banchstlnist , ein zweiter
Grenzpolizist wurde durch einen Strciflchust leicht
verletzt . Auch der Bahnhosportier ist bald daraus
seinen Verletzungen erlegen . Die Täter ergriffen die
Flucht , man kannte jedoch ihre Namen . Tie beiden
waren der 21jährige Hilfsarbeiter Franz Bauer
und der 20jährigc Johann Nova eck . Arveiter in ,
Brennbcrger Kolilenwerk . Beide waren in Zil -
l i n g d o v f wohnhaft . Mittwoch hätten sie verhaf -
let werden sollen . ES scheint nun . dast Novac . k dem
Bauer vie ' Freundschaft gekündigt hat . und da
Bauer den Mitwisser Novacck unschädlich machen
wollte , feuerte er auS seinem Revolver zwei
Schüsse gegen ihn ab. Er verletzte ihn am Kopse
» nd am Hals sehr schwer und warf den blntüber -
strömten Novacck in den etwa sechs Meter Uesen
Ziehbrunnen . DaS haben au » einer Entscrnnng vrn
vierhundert Schritt zwei Leute beobachtet . Es wnevc
die ttzendarmerie von Zillingdorj alarmiert und da
ber Bauer sah , dast e» kein Entrinnen mehr gibt ,
richtete er die Waste gegen sich und s ch o st sich
eine Kugel in den Kops . Er war sofort tot .
Man zog Novacck au » dem Brunnen . Er lebte noch
und wurde in da » Krankenhaus Wiener . Ncnsiadt gc -
bracht . Hier ist er bald gestorben .

Do » Gedächtnt » teilweise verloren . Durch Ran ) ,
fragen der Behörden werden in nordböhmiichen Be¬
zirken , wo der Name H o l l m a n n vorkommt , die
Verwandten eine » jungen Mannes gesucht . Seine
Mutter ist vor dem Kriege in Mähren gestorben , sein
Baier , Kadcttwachtmeister in einem Dragoner - Regi .
mint mit roten Ausschlägen , nahm den abtsährigen
Knaben mit in den Krieg : der Bater ist in Galizien
im Jahre 1915 gefallen , der Knabe wurde durch
einen Granatsplitter am Kopse schwer verwundet , lag
lange Zeit bcwusttlo » in einem deutschen Sp . rai >n
Strni und hat die Erinnerung an Namen und Her .
kunsl verloren . In seiner Tasche ausgcsundene Visit ,
karten zeigen den Namen Philipp Hollinann . Der
junge Mann besucht «ine Mittelschule in m. ist
intelligent und fleißig und steht vor der Rcis vm -

fung. Mitteilungen , die zur Auffindung seiner An -

gehörige » dienlich wären , können an da » Bürgermei -
steramt Roehl iy im Ricseugebirgc gewichtet we - n.

Fmstwetter in Mähre » . In den höher - »lege -
nen Teilen Mähren » ist bereit » Frostwctter emgc -
treten . Ter erste Frost wurde in Jgla » beovicki ' et ,
wo gestern um 5 Uhr früh da » Thermo » " ' - drei
Grad unter Null zeigte . ?luch im nördlichen Mäh -
ren zeigte sich in den ersten Morgcnstimden Reis und
Frost .

Nitt «rmi »»iibersicht am k. September . Während
sich im Westteil de » Staate » der Einslust von Lust -

wo sie angstvoll in der Nacht gesessen; sie hörte
im Geiste oas Klingen der Uhr . Oder halte sie
wirklich geschlagen ? Sie hing ja noch im Wagen
und zeigte Stunde um Stunde an .

Und nun waren es lauter altbekannte

Straßen , auf denen Frau Trnde fuhr . Zuweilen
ließ ein Ort , eine Landschaft , ein seltsamer Baum
Bilder aus längst vergangenen Tagen, die sie in

stillem , friedlichem Glück mit Jeremias und ihrem
Knaben hingebracht . Es tvaren ja keine lauten

Freuden gewesen . Viele Worte hatte keines von

ihnen gemacht . Aber es waren Stunden gewesen
voll tiefer , innerer Harmonie , mochte zn anderen

Zeiten das Wollen und Wünschen auch vonein¬
ander streben . Stunde » der Andacht , unabhän -
aia von der wechselnden Umwelt , und nur zu¬
fällig verbunden mit diesem Wald , mit jenem
Gebäude , mit diesem Fluß oder jenem Feld .

So machte der neuerliche Anblick dieser
Tinge ihr ihren Verlust von neuem schmerzlich
fühlbar . Einen Ersatz gab es nicht . Für sie
nicht . Da» , was sie gemeinsam erlebt und er «
litten , war nnverlöschbar . Nichts könnt « mehr
kommen , das ihre Empfindungen , ihren Mut

noch einmal so froh und stolz aufblühen ließ wie

jener Kampf , den sie bis zu seinem natürlichen
Ende geführt .

Nun ging eS nur noch um sie selbst . Und
das lvar leicht im Vergleich zu dem , was hinter
ihr lag .

Frau Trude riß sich ans ihren , Sinnen . Der

Schimmcl schlich schon wieder so langsam .

Sie faßte die Zügel straff und sah die Siraße
hinunter . Die Maisonne war eben auS den
Wolken gekommen und lvars ein paar Strahlen -
büschel ans den Weg ; die ersten grünen Birken -

blättchen flimmerten in ihrem Licht . Und dort

hinten , ganz hinten funkelte der Knaus eines
Turmes auf .

Da » war die Stadt , in der Fran Trnde nun

zum erstenmal allein die Glücksbude aufschlagen
wollte . —■

( Schluß. )
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druckstörnngcn , die die Depression »»> FSland

gegen Ttandiiravic » abgestoßen
'

habe », am Mit '

woch durch stärkere Bewölkung , in Böhmen auch
durch einzelne Regcusprltzcr bis J Milimcter )
öustcrte , zeigte das Wetter im Osten der Repnvlik
gegen Dienstag eine erhebliche Besserung , im ganzen
StaatSbcrciib hatte es sich etwas erwärmt . Die

Höchsttemperaturen lagen um 20 Grad C : in der

Südwcstslowakci , wo es vorwiegend heiter und sannig
war , stiegen sie bis ans Sil Grad E. in St . Tala .
Auch die Nacht zum Donnerstag war westlich der

Waag bereits meist wärmer . Tic abgestoßene » Stör » n -

gen haben sich zu einer Depression f75s » » » ) ver¬
einig . deren Abwanderung durch Estland gegen Osten
heule Donnerstag auch in unseren Gegenden von
schwerer Bcvölknng und lebbaslem Westwind begleitet
ist . Zwischen ihr und einem neuen Tiefdruck über
dem Nordatlantik lvird sich zunächst etwas höheren
Druck von Südwest - gegen Mitteleuropa ausbreiten ,
weShalb mit einer langsamen Besserung bei sehr knh
len Nächten und nur allmählich zunehmender Tages -
icmpcratur zu rechnen ist . — Wahrscheinliches
Wetter am 7. September : Langsame Bei -
scrung » nd Bcrnliignng , Nacht kiibl , Tag etwas
wärmer .

Prasser Eyroui ! .
Aus de « Polizeibericht .

Eine Rumäne , Direktor einer Pctrolenmsvcr -
kanssgeselljchast , machte im ZugSablcit aus der Reil -
von Dresden nach Prag die Bekanntschaft einet ele¬
ganten Danic , die sich ihm als russische Prinzessin
vorstellte . Ter als Peiroteumverkäuscr leicht ein -
zündliche Herr quartierte die Dame in einem eist -
klassigcn Präger Hotel ei » und sich unweit ihres
Zimmer » . Das halle zur Folge , . aß sich oev Ru¬
mäne , als er »ach zwei Tage » abreisen wollte .
Reisegeld ausborge » mußte , denn sie „Prinzsisin "
hatte ihm . ohne feine Einwilligung ans der Brief -
taschc 2000 K? entnommen und mar abgcreilr .
Vorher liest er aber durch einen Präger Anmalt d«e
Strafanzeige gegen die Haid : tinbetann ! . ' crstat ' en.
— Der Mostcizcnger Joses V a l c in P o u ch o w bei
Königgräb führ zur Messe nach Prag . In Mststitz eilte
er in die Bahnhofrestanration , um ein GlaS Bier - u
trinken . SllS er zurückkehrte , hatte sich der Zug be¬
reits in Bewegung gesetzt . Er sprang an ? das Tritt
breit de » Waggon » , glitt aber an ? und geriet »utcr
die Räder , welche ihm beide Berne abfuhren . Auf
dem Wege nach Prag starb der Unglückliche an Ver¬

blutung .

Aus Rutur und Tschntt .
Baumwolle im alten Assyrien . Das britische

Museum Hot einen Slegel - Zylinber , der Talen
Sanheribs mitteilt und von besonderer Wich -
tigkeit ist , da er über das Wechstum des späteren
assyrischen Reiches , die Topographie von Ninive , und
die Art und Weist , in welcher des assyrische Leben
in dieser Periode durch wachsende ! ! Handelsverkehr
mit anderen Rasse » in Berührung kam, Ausichlust
gibt . Ferner gibt der Zylinder Informationen über
die ' Ausdehnung von Ninive , iibcr seine doppelte
Bescstigungsreihe , seine Wasscrzufnhr , die Namen
und die Lage der IS graste » Tore , die die Sladt anl
vier Seiten verschlossen . Anderen Siegel - Zylinder »
verdankt man bereits vielfache Angabe » über die
Topographie der Stadt , namcntlich iibcr de » Palast
und die Gärten Sanheribs . Der erwähnte Zylinder
aber bringt ein Detail , das ooi : großem hnudrls -
politischen Interesse ist . Zwei ' Absäge ans dein Zy >
linder lauten nämlich : Und ich - rrichte einen groz cn
Park , gleich dem auf dem Arnonosberge , ,n vem alle
Arten von Gräsern , Fruchtbänmen und - Äumeil
vorkamen . Di « Produkte der Borge und vo » Vhaldä, .
zugleich mit Bäumen , welche Wolle ( oder Flocke, «
tragen , pflanzte ick, . . . Die Miskavnu - Bänme »' >d
Cyprosscn , di « in den Pflanzengiirten wuchsen , » nd
da » Schilfrohr in den Weihern schnitt . ch ab . und
gebraucht « sie zur Herstellung meiner fürstliche » Pa -
lüfte , wo es nötig war . Die Bäume , welche Wolle
oder Flocken tragen , schorm sie und bereiteten sie zn
Kleidungsstücke ». Sanherib nennt den Namen des
Baumes , der Wolle oder Flocke » trug , nicht : ober es
ist doch kein Zweifel , dast man hier eine der f - iihesten
Erwähnungen vo » Baumwolle und von ihrer Per »
wendung z » Kleidungsstücken vor sich hat . Sanhe -
ribs Zylinder ist vom Jahre <194 v. Chr . datiert , und
da frühere Zylinder au » seiner Regiermigszcit den
Baum nicht erwähnen , so muß er auch um diese
Zeit erst in Assyrien eingeführt worden sein , und
zwar augenscheinlich aus dem südlichen Babylanien .

Vererbung von Zwillingen durch den Mann .
Dast bei der Entstehung von Zwillingen erbliche An -
lagen mitbeteiligt sind , ist bekannt . Doch ist der
Erbgang im einzelnen noch nicht klargestellt . Vcr -
schiedenc Gelehrte vertraten die Ansicht , dast nur die
Frau die Anlage zur Vererbung besitze und nicht
der Man » . Nun ist man aber in letzter Zeil , wie
Albrccht Pcipcr in der „Klinischen Wochenschrift "
mitteilt , zu einem anderen Ergebnis gekommen .
Man fand , dast die Geschwister von Zwillings -
müttcrn ebenso wie die von ZwillingSvätcrn um ein
Mehrfaches häufiger Zwillinge erzeugten , als eigcnt -
( ich der Erwartung entsprach . Damit ist eine lieber -
tragung durch das männliche Geschlecht erwiese ».
Ungewöhnlich treffend wird diese Tatsache durch
einen Stammbaum beleuchtet , bei dem cS sich um
eine Rluttcr handelt , die zuerst einen Mann hcira -
tele , der ein ZwillingSkind war . Sic gebar von
ihm neunmal hintereinander Zwillinge . Dann hei -
ratete die Frau , in deren Familie keine Zwillings -
geburtcn vorgekommen tvaren , einen Alaun , in
dessen Familie ebenfalls Zwillinge nicht erblich Iva -
ren , und gebar von ihm sechs einzelne Kinder . Die
Anlage z» Zwillingen ist also hier zweifellos durch
das männliche Geschlecht weitergegeben worden .
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Kleine Wronik .
Der Korso «ms den Dächern . Der ung . h. u » .

Verkehr >» den Sicaße » New ? ) ork » inochie es

schon immer dem Fußgänger schwer , sein Ziel im -

gehindert und ohne Zeitverlust zu erreichen . In den

letzten Jahren ist aber besonders der Autoverkehr

derart umfangreich geworden , Sah daS Ueberschrci -
ten der Straßen tatsächlich mit direkter Lcch. ' isgc -

fahr verbunden ist . Ncbrigcns bieten natürlich auch
die Fußgänger für den Auto - und Wagcnv . rkehr un

unliebsames Hindernis , und da bekanntlich in Ami »

rika der Grundsatz herrscht , „tiinc iS inoney " , so
bemühen sich die Behörden schon seit Jahren , diesem

doppelten Uebclsland abzuhelfen und für eine niög -

lichst glatte und gefahrlose Abwicklung deS Verk . hrS

zu sorgen . ES fehlte nicht an allerlei . ' inreg . ' ngcn ,
die jedoch fast alle unbrauchbar waren . Da heule
nun die Lösung dieser Frage dringender aiS >e gc -
worden ist , hat man einen Preis ausgeschrieben für
die beste Idee , die dem „ Transitverkehr " New Aorke

anheimgestcllt ist . Unter den Borschlägen , die auf
das Preisausschreiben hin gemacht wurden , befindet

sich der solgei . de, der am interessantesten und origi -
nellsten ist und auch von den Zeitungen am meisten

besprochen wird . Dieser Plan beschäftigt sich damit ,
den Fußverkchr — auf die Dächer zu
perlegen ! 30 bis SO Stockwerke hoch ans dem
Tumult des SlraßcnbclricbS . Eine New Forker

Zeitung schreibt dazu : „ Wenn wir schon gelernt
haben , übcrS Wasser zu gehen in Ozeandampfern ,
wie gern werden wir fernen , in frischer , freier Lust

ungcsälirdct dahinznschrciten über Häuser und

Dächer hinweg , nicht wie NachNvanIdler , sondern
wie „ausgcwecklc Menschen ! " Jedenfalls würde eine

Architektur , der eS gelingt , solche Luftpromcnaden ,
Womöglich mit Gärten und ParkS , anzulegen , ein

rioiics Weltwunder schaffen .

©ik Witwenverbrennung im Jahr « 1923 . Tie

Strenge , mit der die Engländer in Indien den alten

Brauch der WiNveiwcrbremmng verfolgen , hat ihn
noch immer nicht gänzlich auSroltcn können . Erst
vor einigen Wochen erregte in Indien ein Fall von

a . Sati " ungeheures Aufsehen . In Etanah , einer
^ tadt bei Delhi , war ein junger Hindu namcnS

Ganga Diu Ahir gestorben . Als nach dem brahma -
nischen Ritus die Leiche aus einem Scheiterhaufen
verbrannt werde » sollte , erklärte die Witwe , Mu -

sammat iNukka , sie wolle sich allen Verboten zum
Trotz mit den , Geliebten verbrennen lassen . DaS

geschah mich in der feierlichsten Weise und in An -

Wesenheit aller Verwandten und Bekannten . Mu -

sammat Rukka bekleidete sich nach einem Bad >m

heilige » Ganges mit Festgewändern und ihrem
HochzeitSschmuck . In den Händen trug sie alS Zei -
chen deS ewigen Lebens einen immergrünen Zweig
und als Zeichen der Reinheit ein Gefäß mit Wasser .
Die Priester salbten ihr Gesicht mit Schwesclsalbe ,
daniit es rasch verbrenne und der Tod rasch ein -
trete , dann stieg , während die Brahmanen Gebete

sprachen und eine laute Musik spielte , die junge
Witwe mit dem dreimaligen Ruf „ Satiah ! " aus
de » Scheiterhaufen , auf dem schon ihr Gatte lag ,
und verbrannte an der Seite der Leiche .

iöerichtssaal .
vom vrager Alltag .

Prag , 5. September . Abseits von den Haupt -
verkehrSstraßen Groß - PragS . sowohl den engen , von

geschäftigem Leben erfüllten Gassen der Altstadt und
der Kleinseitc , alS auch in den breiten und ruhigen
Straßen der neueren Stadtteile , findest du heute noch
das typische Klcinstädtcrmilieu mit seinen , ganze
Straßenzügc in gleicher Liebe wie das eigene Ich
umfassenden AlltagSfrcuden und Widerwärtigkeiten ,
wie c» draußen auf dem Lande in Provinzstädicn
und Städtchen das ganze Leben des „eingesessenen "
Bürgers beherrscht . Mit all den Kleinlichkeiten und
der so grotcSk wirkenden Großtuerei gemahnt dieses
Prager Klcinstadtlebcn so recht an die Zeit , in der
die Giebeldächer der Präger Altstadt noch nicht aus
Straßenbahnen und AutoS , aus englisch gekleidete
Modcherren und auf die durch die Fabriksarbeit aus .

gemergelten Proletarier , sondern auf das Leben im
mittelalterlichen Prag herabblickten . Und wird die -

scr Präger sich seit Jahrzehnten gleichgebliebene All .

tag einmal in daS GerichlSgcbäude gezerrt , so wirkt
er in den nüchternen Gcrichtssälen — nebe » Dampf
Heizung und elektrischen Lüstern — noch unwirk

lichcr und unsaßbarer als beispielsweise ein Stra >

ßcnbahnwagcn neben dem Präger Pnlvcrturm .
Davon konnten sich heute die Zuschauer in einem

Gcrichtssaale des Präger Landcsgerichtes über

zeugen .
Eine Frau H. hatte sich da wegen Beschädigung

fremden Eigentums zu verantworten . Sie hatte
einer ihr bekannten Geschäftsfrau einen Schaden von
018 . 80 K zugefügt , indem sie ihr eine Menge Waren
mit dem Inhalte eines — NachttopscS übergoß .
Die beiden Frauen wohnen in einer ruhige » Bor ,
stadt von Prag . Gute Freundinnen waren sie ein
mal vor langen Jahren . AlS aber einmal die Frau
H. die Milch aus dem Geschäfte ihrer Freundin ab -
fällig kritisierte , war es mit der Freundschaft vor -
bei . Und zwar gründlich . Kam nämlich jetzt die H.
und wollte im Geschäft etwas kaufen , so sperrte ihr
ihre Feindin daS Geschäft vor der Nase zu, wenn
auch gerade noch andere Kunden kamen . Dafür fand
die Frau H. ein Vergnügen daran , alte , saulgcwor -
dcne Eier zu sammeln , sie immer vor größtem Pu -
blikum bei der Mistkiste im Hose zu zerschlagen und
z» erkläre », daß diese Eier bei ihrer ehemaligen
Freundin gekauft wurden . Der Kamps zwischen den
beiden ging so sahrelang , ohne daß von beiden Sei -
ten irgendwelche besondere Böswilligkeiten begangen

worden wären . Doch am Abend des 8. Juni geriet
die ganze Straße in Aufregung . Es war knapp nach
7 Uhr , als sich vor dem Laden der Frau St . — der

Feindin der H — eine größere Menschenansamm¬
lung zusammenrottete , entrüstete Stimmen laut

wurden und dazwischen durch zwei schon aus Sopran

gestimmte Francnkchlcn sich im Wettstreite Lust ver -

schafften . Und über all dem lag ein Dust , wie man

ihn in der Nähe gewisser grüner Häuschen zu spüren
bekommt . Ein Wachmann drängte sich durch die

Menge und halte es bald festgestellt : Bei einem
der alltäglichen Znsammcnslöße hat Frau St . ihrer
Feindin Sa ! ; und Pfeffer in die Augen gestreut , wo.

für diese mit einem Nachltopfinhaltergnße anl -
wartete .

Der Umsicht dc ? Richters gelang eS. bei der

heutigen Verhandln " - die getreue Wiedergabe eines
Stückchens Prager . KleinstädtcralltaglcbcnS im Gc

richlSsaale zu verhindern . Schließlich mußte der

Richter Frau H. freisprechen , weil ihre AuS -

sage — sie habe in Abwehr gehandelt und jede Be -

schädigung fremden Eigentums sei ihr fern gelegen
— den Eindruck der Glaubwürdigkeit machte .

«

Ein anderes Alllagsbild : Der Kutscher Franz M.
ans Rotenhof , der noch nicht lange in Prag ist , Hot
die Gewohnheiten seiner Heimat »och nicht vcrges -
sc». Und glaubt noch immer , daß er , wenn sein

Wagen nicht beladen , im raschesten Galopp nach
Hause fahren kann . In Rotenhof , wo jede stink
Stunden ein Wagen durchs Torf fährt , hat er sich
das ja erlauben können — in Prag kam er bald mit

der Polizei in Konflikt . Als er dabei sogar dem

Wachmann , der die in rasendem Galopp daherstür -
Menden Pferde aufhalte » wollte , mit der Peitsche
eins über die Finger versetzte , wurde er vor Ger cht

gestellt . Ein Monat schweren Kerker ? war daS

Resultat dieser ersten Bekanntschaft Ms . mit dem

Gerichte . Die Bcruricilung erfolgte allerdings be «

dingt .
«

Nachstehender Fall hat mit dem Präger Klein -

städicrmilicu nichts mehr zu tun . Er ist vielmehr
ein Produkt der heutigen Entwicklung , des heutigen
GroßstadllcbcnS von Prag , auf dessen Boden bcson -
dcrS die Gilde der Taschendiebe sich unheimlich
vermehrt . Menschenansammlungen im Freien einer -

seits — sei es nun in Bahnhöfen , bei den Sta «
tionc » der Straßenbahn oder vor Kinothcatern —,
vor Bank , und Postschaltcrn andererseits sind daS

Tätigkeitsfeld dieser langfingrigen Gilde .
Als der Polizciinspcktor B u b n i k eines Tages

im Juli sich im Schaltcrraum der 2ivnoba » k aus «
hielt , erwischte er drei Taschendiebe in Flagranti .
Dieses Ereignis wäre an sich nicht erwähnenswert ,
wenn e? nicht etwa « Sonderbares im Gefolge ge-
habt hätte : Der Besitzer der bei den Langfingern ge -
fundenen 1000 - Kroncnnotc , der bei dem Eingreifen
deS Inspektor ? Bubnii ' nichtsahnend weggegangen
war , meldet « sich nicht , obzwar man ihn dann auch
durch die TageSpreffe suchte . Den drei Taschendieben
half c« allerdings wenig , daß sie jetzt erklärten , daS
Geld hätte ihnen gehört . Sie wurden heute zu je
zwei Monaten schweren Kerkers verurteilt .

Der Besitzer der 1066 - Kronennote hat sich aber
bis heute noch nicht gcstindcn .

Verbreitet den „ Sozialdemokrat .

>«ud de » Arbeitern in den Eisen - und Zinkhütten
eine 32prozc »tigc Lohnerhöhung zuerkannte .

Polens Wirtschaftslage . In einer Presse -
kouferenz entwarf Ministerpräsident Witos ein

Gesamtbild der wirtschaftlichen und innerpoliti -
scheu Lage Polens . Er erklärte u. a. , daß auf
Grund des zwischen den parlamentarischen Mehr -
hcitSparteicn geschlossenen Paktes in allernächster
Zeit dein Sejm ein Gesetzentwurf vorgelegt wer¬

den wird , welcher die Bodenreform beschleunigen
soll . Die Finanzlage des Staates bezeichnet der

Ministerpräsident als schwierig , doch werden

energische SanicrungSmaßnahmen ins Leben ge -
rufen werden , die vor allem daS Gleichgewicht cm

Staatshaushalte herstellen sollen . Der Minister ,
Präsident kündigte ferner ein rücksichtsloses Bor ,

gehe » gegen den Warenwucher und die Teuerung
an . — Die Teuerung im August stieg im Ber ,

gleiche zum Bormonat um 98 . 10 Prozent .

Gute Ernte in Nußland . Der „ Prawda "
zufolge wird die heurige russische Ernte 75 Pro¬
zent der Borkriegsernte ergeben . Tie heurige
Ernte ist auch um 18 Prozent höher als die vor -

jährige .

Deollenlnrle .
Die tschechische Krone notiert in :

Zirlck 2rtm >. ftratif 10 . 5300
Berlin Mark 1,000 . 000 * 00
Wien öfterr . »r . 2110 * 00

Prager Kurse am tt . September .
Gold Ware

100 boll . Gulden . . . 133030 1340 *30
10 . 000 Mari 0*30 1*00
100 belg . Frank « . . . 150 . 00 157 . 50
100 kchwciz . Frank . . 013 . 75 6t6 . *25
1 Pfund Sterling . . 153 . 75 *00 155 . 26 *00
100 Lire 144 . 75 *00 140 . 25 *00
1 Dollar 3. 80 *00 34 . 0*00
100 kränz . Franks . . 101 . 75 *00 102 . 25 *00
100 Dinar 30 . 12 *50 30 . 02 *50
KU 00 magtiar . Kronen 17 . 25 *00 10 . 25 *00
10 . 000 vol ». Mark . . — — . —
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 65 00 5. 15 . 00

Züricher Schlunturse am6 . September
O. - Id War «

Pari » 30 . 05 *00 31 . 05 *00
London 25 . 1000 25 . 1300
Berlin 0. 00 JtJ 125 ' ». 00002
Mailand 23 . 55 . 00 23 . 62 *50
Holland 218 . 0000 218 . 50 *00
Wien 0 . 00 . 7800 0. 00 . 78*37
Budapest 0. 02 *95 >». 0310
Brau 16 . 5000 16 . 00 0
Aew Kork 5. 55 . 75 5. 56 75
Belgrad 5. 70 *00 5. 91 *00
»Warschau 0 . 00 . 2200 0. 00 . 22 *00

SlMtfM UM) SoiiOltuMtit.
Die Kraukenkafscn über die Sozialversiche¬

rung . Der Versichcrungsrat , der alle Kranken -

kasscnverbände der Republik vereinigt , hielt gestern
eine Sitzung ab , in der über den Gesetzentwurf

betressend die Sozialversicherung beraten wurde .

Der Bersicherungörat wählte eine Kommission aus

Vertretern aller Verbände mit dem Auftrage , den

Gesetzentwurf über die Sozialversicherung zu be -

raten und ihren Bericht der Plenarsitzung des

VersicherungsratcS vorzulegen , die am 20 . Sep¬
tember stattfindet .

Der Streik in der ostböhmischen Juteindu -
trie . Wir entnehmen einer knappen Meldung im

. Textilarbeiter " , daß der Streik in der ostböhmi -
chen Juteindustrie nach mehrwöchiger Dauer
»eendet wurde . In den bestreikten Betrieben in

Hohenelbc , Bärnsdorf und Jungbuch wurde die
Arbeit wieder aufgenommen , lieber die Ergeb -
nisse des LohnkonslikteS werden wir »och be -

richten .

Einsuhr von Getreide und Mehl . Die Nach -
richtcnabtcilimg des Handelsministeriums teilt
mit : Im Einvernehmen mit den beteiligte » Mini -
terien wird vom 7. September angesange » , die

Einsuhr von Weizen , Roggen und Mehl in

monatlichen Kontingenten bewilligt . Für die
Monate September und Oktober wird dieses
Kontingent mit 1300 Waggons für jeden Monat

einschließlich deZ sranzösischen Kontingents fcstge -
setzt. Zumindest die Hälfte der angeforderten Ein -

fuhr muß durch Einfuhr von Getreide erschöpft
werde » . Gleichzeitig wird mit Kundmachung deS

Handelsministeriums vom 6. September die Ein -

fuhr von Weizen und Roggen von der Einfuhr -
gebühr befreit .

Ueber zweitausend Betriebsstillegungen in

Sachsen . Wie die „Sächsisch - Böhmische Karre -

spondcnz " erfährt , sind im Laufe des Monats

»August mehr als zweitausend Anzeigen über ge,
Plante Betriebsstillegungen beim sächsischen Ar ,

beittministerium eingegangen . — Danach kann

sich jedermann ein Bild des Umfangcs machen ,
den die Arbeitslosigkeit im September annehmen
wird , sobald die fiir Betriebsstillegungen und
- Abbruche vorgeschriebene Frist abgelaufen sein
wird und die Stillegungen Wirklichkeit werden .

Die Lohnbewegung im oberschlesischr » «oh -
lenrevier mit Erfolg beendet . Die Gefahr des

Generalstreikes in Obcrschlesien ist beseitigt , da
beide Parteien den Spruch tos . in dieser Angele¬
genheit eingesetzten Schiedsgerichtes annahmen ,
welches den Kohlenarbeitern eine SVprozentige

KM and Wille ».
,Mheing » ld " von Richard Wagner . ( Neues

Deutsches Theater . 5. September 1928 . ) Bedeutung ? »
voll hat die Oper ihre Tätigkeit nach ton Sommer -

ferien mit Wagners „ P Heingold " wieder ausgenom -
mcn . AlS Zeichen von guter Vorbedeutung wollen

wir es auch ansehen , daß Opcrnches Alex . Zem -
linSkh gleich diese erste Vorstellung selbst diri -

gierte . Ihn « ist eS auch zu danken , daß die musika -

tische Aufmachung deS Opernabends trotz zahlreicher
Neubesetzungen künstlerische » Niveau hatte und gc.
gcnüber der früheren Besetzung nicht allzu sehr abfiel .
AlS gute Neubesetzungen erwiesen sich, wie nach den

früheren Gastspielen vorauszusehen war , Frau

Wolf - OrtnerS „Fricka ", Frau Huss a' S

„Freia " und Frl . Franz ' „ Erda " . Auch Herr
Strack alS neuer Loge hat in dieser gesanglich und

darstellerisch schwierigen Rolle , die mehr als Helden -
tenoral « Stimmittel und Allüren erfordert , sehr gut

gewirkt und bemerkenswerte Vielseitigkeit und Ver -

wendbarleit geossenbart . Weniger befriedigt hat der

blonde Riese Fasolt Herrn GreveS , der diese Rolle

nach Berthold Sterncck übernommen hat und wohl
chon darum im Nachteile der Voreingenommenheit

war . Aber selbst bei aller Rücksichtnahme und bei
aller Anerkennung der ehrlichen Absichten dieses

Sängers ist über besten stimmliche und gesangS -
technische Fehler nicht hinwegzukommen . Auch So*-,, ,

Hosfmann - LiPpeS „ Floßhilde " entsprach nicht
den gesangskiinstlerischen Qualitäten der beiden an -
deren Rhcintöchtcr . Die wahre Kunst deS Abends

ging wieder von Herrn Schwarz ' prächtigem
Wotan aus . —« k .

Wetterberichte
der Staatsanstau | fle Meteorologie in Prag .
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Neuss Theater . Heute halb 8 Uhr, , Der Raub
der Sabincrinnen " mit Siegfried Hoscr ; morgen
SainStctg 7 Uhr PiicciniS Oper „ Madame Butter -
fly ", 10 Uhr nachts „ Amor in Nikolsbnrg " ; Sonn -

tag nachmittag » „ Amor in NikolSburg , halb 7 Uhr
abends Richard WagncrS „ Lohengrin " in neuer Be -

sctzung.

Waldtheatsr in vilrgstein . ( Künstlerische Leitung
Kurt LinSmayer . ) S a m S t a g. den S. und Sonn ,
t a g, den 9. September 1923 um 4 Uhr nachmittags :
„ Der Freischütz " . Oper von Karl Maria von Weber .

Gäste : Hebt ? Dorfmcislcr . Käthe Huber , Riidols Sic -

bencicher , Franz Xaver Hauke . Orchester : DaS voll¬

ständige Thcatcrvrchcstcr von Warnsdorf . Chor : Der

Gesangverein . Larmonia " in Bürgstcin . Musikali -
sche Leitung : Kapellmeister Herrmann Ludwig . —

Samstag , den 8. September 1923 , 8 Uhr abends ,
im Hotelsaal in Bürgstcin Orchestcrkonzert , au « gc -
führt von der Theaterkapcllc Warnsdorf ( Kapellmci .

stcr Steffen ) .

Aus der Mrtei .
Zur Wahlbewsgung in Preßburg . Die Leitung

der EinkanfSgescllschaft der Gciiiischtwarcnhändlcr
und GrciSler in Preßburg hat in ihrer Dienstag
abgehaltenen Sitzung beschlossen , bei der am 1. Sep .
tembcr stattfindenden Gcmcindcratswahl für die

Liste der deutschen Sozialdemokraten ( Stimmliste
Nr . 2) zu stimmen , was hiemit allen Mitgliedern
zur Kenntnis gebracht wird . — Gleichzeitig wird

hier bekannt gegeben , daß Donnerstag , ton 13. Sep¬
tember d. I . im BcrcinSlokale „ Goldener Hirsch " ,
Marktplatz , eine Vollversammlung der EinkausSgc -
scllschaft stattfindet , zu der alle Mitglieder vollzählig
zu erscheinen haben .

Turne « und Svott .
Neu « Weltrekorde Arn « Borgs . In Stock -

Holm schwamm Arne Borg 400 Meter in der Zeit
von 5 : 06 . 4 ( neuer Weltrekord ) und verbesserte
den schwedische » Rekord über 440 Jard auf n : 69. 2.

P vager Wettspiele . SamStag : Amateure
Wien gegen AC . Sparta ; Meisterschaftsspiele : Union
2iikow gegen SK . Libck , Meteor Vinohrady gegen
Slavoj VIll . — Sonntag : DFC . gegen T. u. SB .
1860 München , Makkabi Brünn gegen Lcchie K" >*>' *»,
SK . 2idcnicc gegen Sparta . Pokalspiele 3. Runde :
Nuselsky S. K. gegen Viktoria Nusie . NFK. VrZcwice

gegen . Kolin , Meteor Vlll gegen öAFC. , Libcii gegen
Viktoria Vinohrady .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Eine lebende Brücke aus Mcnschenkörpcrn wölb -
ten die Sträflinge bei der Flucht Juliennc Villan -
dritt ' s über einen tiefen Abgrund . Diese kenjatio -
nclle Szene bildet einen Teil deS Monumental -

filme » „ Ein Justizirrtum ", welcher von Freitag an
im Bio Louvre und Lucerna zur Aufführung gelangt .
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